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Mittel , die mit Demokratie nichts mehr
zu tun haben

Was die Novelle zum tschechischen Parteiauslösungsgesetz bezweckt

die beabsichtigten
Berlin , 15. Dezember . Die Deutsche diplo¬

matisch-politische Korrespondenz schreibt : Die
tschechische Regierung hat am Dienstag im
Prager Parlament eine Novelle zum
Parteiauflösungsgesetz  vom
Jahre 1933  vorgelegt , die heute durch¬
beraten und morgen verabschiedet werden
soll. Als Neuerung ist vorgesehen , daß
gegenüber dem bisherigen Verfahren , wel¬
ches ein Parteiverbot von einem Regierungs¬
beschluß abhängig machte , nunmehr der
Landesbehörde Befugnis eingeräumt wird,
aus dem Verordnungswege nach freiem Er¬
messen und in jedem beliebigen
Ausmaß,  d . h. sowohl in gebietsmäßiger
wie in Personeller Hinsicht , Gliederun¬
gen bestimmter Parteiorgani¬
sationen anfznlösen.  Der Zweck die¬
ses neuen Gesetzes ist kein anderer als der,
die den verschiedenen Volksgruppen im
tschechischen Nationalitätenstaat noch offen
gelassenen Möglichkeiten , für ihre Gleich¬
berechtigung einzntreten und sich organisa¬
torisch zu behaupten , weiter zu beschneiden.

Daß dieses Gesetz in einem Augenblick vor-
zelegt wird und durchgepeitscht werden soll, in
dem sich in Europa manche Hoffnungen regen,
daß auch die Tschechoslowakei ihren längst fäl¬
ligen Beitrag zur Entspannung liefern möge,
Azt die tschechische Aktion besonders schwer¬
wiegend erscheinen. Zwar scheut man sich in¬
folge des bestehenden Interesses im Ausland,
dem Chauvinismus den Frontalangriff gegen
die für .die Belange ihres Volkstumes entschlos¬
sen eiutretenden und darum von einer über¬
wältigenden Mehrheit getragenen nationalen
Partei frei zu geben. Dafür glaubt man mit
den Mitteln örtlicher Maßnahmen , d. h. der
Auflösung einzelner lokaler  Gliederungen
an entscheidenden Stellen , also mit Mitteln,
die mit „Demokratie " nichts mehr zu tun
haben, am Ende den gleichen Effekt zu erzielen
und dem Verteidigungskampf der
Volksgruppen  gegen das behördlich mit
allen Mitteln gestützte System tschechischer Ver¬
drängungspolitik das Rückgrat zu bre¬
chen.

Herr Delbos wird also gerade in einem
Augenblick in Prag eintreffen , wo im Schatten
der Bündnisse ein weiteres Glied einer Politik
angefügt wird , die unter Aüßerachtlassen so¬
wohl der eingegangenen Verpflichtungen wie
der Menschenrechte den Kampf gegen die
Gleichberechtigung der Volksgruppen im Staate
führt. Diese Politik kann nicht einmal für sich
in Anspruch nehmen , als eine „Politik des
Äatus quo" im Sinne der rechtlichen Konser¬
vierung der Friedensverträge bezeichnet zu
werden; denn sie zielt in bestimmter Form dar¬
auf ab, noch über Versailles , Trianon
und St . Ger main hinaus  die Stel¬
lung der Tschechen unter Nichtachtung der ver¬
bürgten Lebensrechte der anderen Nationalitä¬
ten und unter Anwendung „genügender Mit¬
tel" auszubreiten.

Diese Dinge mit Sorge zu beobachten und
, warnend auf sie hinznweisen , ist im Hinblick
auf alle hiermit zwangsläufig verbundenen
Beunruhigungen und Spannungen wahrlich
alles andere als „Einmischung ". Gerade der
llmstand, daß man in Prag in keiner Weise
fm unklaren darüber ist, welche friede n s-
störende Wirkung  die bisherige Natio¬
nalitätenpolitik ausgelöst hat . läßt in der
Tat berechtigten Zweifel aufkommen , inwie-
weit überbanvt die tichecksiilbe Politik Bei-
Aäge zur Entspannung zu leisten wünscht.
In Prag weiß man genau , daß eine Verstau-
kgungspolitik mit dem Reich über das
Schicksal der sudetendeutschsn Volksgenossen
hinweg unter keinen Umständen in Frage
kommt. Daher kann der Erfolg einer Politik,
wie sie jetzt in der Tschechoslowakei aufs neue
wieder kraß in Erscheinung tritt , nur darin
bestehen, daß allen P r a k t i s che n F r i e-
hensbemühungen der Weg in be¬
denklicher Weise verbaut  wird.*

In einer Unterredung mit einem Mitarbei¬
ter der „Zeit " wandte sich der Vorsitzende der
VereiniatenMadiariseben Parteien , Esterhazy.

egen die veavsicyngten Verschärfungen des
" rteiauflösungsgesetzes und wies darauf hin,

daß alle bisherigen derartigen Gesetze und nun
auch diese Regelung zum Parteiauflösungs-
,esetz durchaus antidemokratisch
eien. Auch der Vorsitzende der Slowakischen

Äolkspartei , Pater Hlinka,  erklärte , die
Slowakische Partei würde gegen  diese Vor¬
lage kämpfen. Sie werde ihr Recht verteidigen,
wenn es sein müsse, auch mit dem Leben.

RMMtthalter Murr in London
Stuttgart , 15. Dezember . Wie aus Lon¬

don berichtet wird , verließ Gauleiter Reichs¬
statthalter M urr am Mittwoch London
nach mehrtägigem Aufenthalt , um sich wie¬
der nach Deutschland zu begeben . In seiner
Begleitung befand sich der Oberbürgermeister
der Stadt der Ausländsdeutschen , Dr.
S t r ö l i n . Sie waren , einer Einladung des
Präsidenten der Deutschen Handelskammer
für Großbritannien , Tr . Markau , folgend,
nach London gekommen , um an dem dritten
Jahresessen der Kammer teilzunehmen.

Reichsstatthalter Murr,  der zum ersten
Male in London weilte , nahm die Gelegen¬
heit seiner Abreise wahr , um seine Befrie¬
digung über den Verlauf seines Londoner
Besuchs und die in England gewonnenen
Eindrücke zum Ausdruck zu bringen . Er ver¬
wies besonders auf die engen wirt¬
schaftlichen Beziehungen  zwischen

Württemberg und Großbritannien . Die
württembergische , stark auf den Export ein¬
gestellte Industrie pflege insbesondere enge
Beziehungen zu Großbritannien und er freue
sich daher , festgestellt zu haben , in welchem
Umfange in Württemberg beheimatete Fir¬
men in England vertreten seien . Der Reichs¬
statthalter wies sodann aus das starke In¬
teresse hin , das Württemberg am Ausland
nehme und hob dabei insbesondere die Be¬
deutung Stuttgarts als Stadt der Aus¬
ländsdeutschen für die Förderung in¬
ternationaler Beziehungen  her-
vor . Tie besondere Anteilnahme seines
Gaues an den deutsch-englischen Beziehungen
ergebe sich aus der soeben erfolgten Grün¬
dung einer Zweigstelle der Deutsch -Englischen
Gesellschaft (Berlin ) in Stuttgart . Zum
Schluß sprach der Reichsstatthalter seinen
besonderen Dank für die herzliche Anteil-
nähme der Londoner Parteigenossen an sei-
nem Besuch aus.

KMMr Murr
beute Geburtstrm

Gauleiter Reichsstatthalter Wilhelm Murr
feiert heute seinen 49. Geburtstag . Mit seinen
alten Kampfgefährten beglückwünscht das ganze
schwäbische Volk seinen Gauleiter , der als
treuer Gefolgsmann des Führers unter Ein¬
satz seiner ganzen Person die Bewegung in
Württemberg zum Siege führte und heute als
der Garant für den geraden Kurs der Politik
von Partei und Staat in unserem Gau in vor¬
derster Linie am Aufbauwerk des Führers auf¬
opfernd tätig ist. Das Gelöbnis der Treue zu
ihm und seinem Werk ist Wohl der schönste
Gruß , den alle schwäbischen Nationalsozialisten,
den das aanz " Schwabenvolk ihm heute entbie¬
tet.

Französische Hilferufe an London
Vorschlag Blums zur Rettung der Genfer Entente — „Tciups" verleumdet Deutschland

Ligeüberlebt 6er NS ? resse

gl . Paris , 15. Dezember . Die franzö¬
sische „Volksfront"  ist anscheinend mit
allen Mitteln bestrebt , eine Rettungsaktion zur
Aufrechterhaltung der Genfer Entente zu or¬
ganisieren . Höchst aufschlußreich ist in diesem
Sinne ein Artikel des offiziösen „Temps ", der
in übelster Weise gegen Deutschland hetzt und
ihm den restlos erlogenen Vorwurf macht, es
habe stets in Genf gegen die Abrüstung oder
eine Rüstungsbeschränkung gearbeitet . Wäh¬
rend sich das Blatt durch diese Beschimpfungen
und Verdächtigungen Deutschlands bemüht , die
französische Abrüstungssabotage zu vertuschen,
zeigt es eine bemerkenswerte Tendenz , auf
England einzuwirken , um jede Verständigung
mit Deutschland als aussichtslos darzustellen
und zugleich die kleinen Staaten zu warnen,
ebenfalls die Genfer Liga zu verlassen.

Noch deutlicher wird Leon B l u m, der fran¬
zösische Vizeministerpräsident , in einem Artikel
im „Populair " , in dem er zwar die Macht¬
losigkeit der Genfer Institution beklagt , aber
im gleichen Atemzuge erklärt , daß ein völliger
Zusammenbruch der Liga um jeden Preis ver¬
hindert werden müsse. Wie Blum in diesem
Artikel zugibt , befürchtet er u . a. den Austritt
Oesterreichs , Ungarns , Polens und Südsla-
wiens . Er richtet deshalb einen flehent¬
lichen Appell an den englischen
Außenminister,  den „ehemaligen ruhm¬
reichen Völkerbundsminister " mit dem Vor¬
schlag, England und Frankreich sollen gemein¬
sam ihre Hoffnungen auf den „Völkerbund " ,
ihre Entschlossenheit zur Durchsetzung seiner
Grundsätze öffentlich bekräftigen und zugleich
ein Bekenntnis zur kollektiven Sicherheit ob¬
legen. *

Bei Besprechung der Folgen des Fort¬
ganges Italiens aus Genf erklärt der Direk¬
tor des „Giornale d' Jtalia"  aus¬
drücklich, daß Italien ebenso wie es bei die¬
sem Entschluß auf keinerlei Druck gehorcht
habe — der übrigens nicht einmal im ent¬
ferntesten versucht worden sei —, auch nicht
die Absicht habe , auf irgendeinen befreun¬
deten Staat einen Druck auszuüben , um
weitere Austritte aus der Genfer Institution
herheizusühren . Die Genfer Einricbtuiia be¬

finde sich bereits in der Auflösung , und zwar
von innen heraus . Jeder Staat  könne
sich nach freiem Ermessen ent¬
scheiden.  Italien achte dieses Recht der
Selbstbestimmung . Das Blatt wendet sich
schließlich gegen die Einschüchterungsversuche
des „Hohepriesters Blum ". Diese widersprä¬
chen den theoretischen Grundsätzen der im
Pakt verankerten Achtung vor der Selbst
bestimmung der Völker . Außerdem beweise
sie, daß England und Frankreich sich als die
Herren Genfs betrachten und sich anmaßen,
über den freien Willen der anderen Mit¬
glieder von Genf zu bestimmen , die damit
zu Politisch Hörigen degradiert würden.
England und Frankreich wollten die Genfer

Einrichtung zu einer von Frankreich und
England bewachten S t r ä f l i n g s a n st a lt
für seine überlebendenMitglie-
der  machen.

Genf
nur noch Interessengemeinschaft

Amtliche polnische Erklär«««

rp . Warschau , 16. Dezember . Tie Polnische
Regierung hat in einer amtlichen Er¬
klärung  ihre Haltung gegenüber der
Genfer Entente nach dem Austritt Italiens
und der deutschen Erklärung eindeutig fest¬
gestellt . Hierbei wird ansgeführt , daß Polen
schon immer schwere Bedenken gegenüber der
Genfer Liga ausgesprochen habe . Als Bei¬
spiel wird an den 18. Dezember 1936 er¬
innert . an dem der Polnische Außenminister
B e ck in Genf zur Abessinien -Frage Stellung
nahm . Obwohl sich Polen stets bemüht habe,
eine Krise zu vermeiden , hätten seine Be¬
mühungen bei den Mitgliedern des einstigen
Völkerbundes kein Verständnis gesunden.
Polen habe als erster Staat am 27. Juni
1936 die Sanktionen gegen Italien aufge¬
hoben.

Wiederholt habe Oberst B e ck in Genf dar¬
auf hingewiesen , daß es ein grundsätzlicher
Fehler  sei , sich durch die innere Struktur
eines Staates beeinflussen zu lassen, da bei die¬
sem Verfahren nur gegensätzliche, keine eini¬
gende Momente herausgestellt wurden . Durch
Anwendung dieser Methoden sei man in Genf
von der Wirklichkeit so weit abgerückt, daß der
„Völkerbund " nur noch den Charakter
einer Interessengemeinschaft  be¬
sitze, sein Ziel müßte die Achtung der Rechte
jedes Volkes sein. Was in Wirklichkeit jedoch
durchaus nicht der Fall sei. Wenn Genf wei¬
terhin die Tendenz zeige, so schließt die amt¬
liche Erklärung der polnischen Regierung , dok¬
trinäre Auseinandersetzungen zu betreiben,
dann sehe sie sich zu der Feststellung gezwun¬
gen, ob sie sich nicht in Gegensatz zu den Prin¬
zipien der Völkerbundspolitik befinde und da¬
her die polnische Haltung  gegenüber
dieser Institution revidieren  müsse . Die
einzige Möglichkeit , die die polnische Regierung
für zweckmäßig halte , sei die Wiederherstellung
einer Atmosphäre des Vertrauens in Europa.

Diese Verlautbarung hat in Warschau
allergrößtes Aufsehen erregt . Sämtliche
Blätter widmen ihr ausführliche Kommen¬
tare . So schreibt u . a . die „Gazeta Pol 'ka" .
daß Italien wahrlich lange genug gewartet
habe und gewiß nicht schuld sei. wenn Genf
eine so bittere Niederlage erlitten hätte . Der
„Kurjer Porannh " erinnert an die wieder-
ölten Reformvorschläge Polens in Genf und
fügt hinzu , daß Polen,  wenn die Liga
ihre Politik nicht ändere , gleichfalls aus der
Genfer Koalition austreten  müsse.

WeihnWssllllde skr die Opfer der Arbeit
322 üüü Mark kommen a» fix noch vor dem Fest zur Verteilung

Berlin , 15. Dezember . Vor wenigen Tagen
trat der Ehrenausschuß der „Stif¬
tung für Opfer der Arbeit " , dem
die Staatsräte Walter Schuhmann , MdR .,
Dr . Fritz Thyssen , MdR ., und Dr . v. Stauß,
MdR ., angehören , zu seiner üblichen Weih¬
nachtssitzung im Sitzungssaal des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda zusammen . Mehr als 2000 Gesuche
standen zur Entscheidung , die noch vor Weih-
nachten verabschiedet Verden sollten.

Aus dem Bericht des ehrenamtlichen Ge¬
schäftsführers . Oberregierungsrat Dr . Zi e g.
l e r , ergab sich, daß die Stiftung neben der
laufenden Betreuung der Opfer der Arbeit
wie bisher auch bei den verschiedenen grö -
ßeren Unglücksfällen  in der letzten
Zeit helfend eingegriffen hat , und zwar in
Verbindung mit den örtlichen Stellen der
NSDAP ., der Deutschen Arbeitsfront und
der NS .-Bolkswohlfahrt . Außerdem ist die
Kinderverschickung  gegenüber dem
Vorjahre weiter gesteigert worden . Es Han-
delt sich dabei um die Kinder von Vätern,
die in ihrem Beruf tödlich verunglückt sind.
Diese Erholung ist im Gau Schlesien bereits
mehreren kmndert Kindern zuteil « worden.

Tie gleiche Kinderverschickung wird für das
rheinisch -westfälische Industriegebiet vor¬
bereitet und in Kürze zur Durchführung ge-
langen . Ebenso sind im Laufe des vergan-
genen Sommer ? 157 Kinder von verunglück¬
ten Seeleuten aus den Mitteln der „Stif¬
tung für Opfer der Arbeit auf See " zu einem
vierwöchigen Erholungsaufenthalt an die
See geschickt worden . Die gesamte Kinder¬
verschickung erfolgt in enger Zusammenarbeit
mit den örtlichen Dienststellen der NSV.

Ter Ehrenausschuß beriet dann über die
von der Geschäftsstelle der Stiftung zur Be¬
schlußfassung vorbereiteten 2162 Gesuche. Es
wurden 1584 Gesuche  mit im Gesamt¬
betrag von 322 350 Reichsmark  in ein¬
maligen und laufenden Zahlungen bedacht.
578 Gesuche mußten abgelehnt werden , da
die wirtschaftliche Lage nach den Richtlinien
der Stiftung als nicht besonders ernst an-
znsehen war oder da die sonstigen Voraus-
setzungen für die Gewährung einer Unter¬
stützung nicht gegeben waren.

Aus der „Stiftung für Opfer der
Arbeit auf See"  gelangten im Jahre
1937 rund 50 000 RM . zur Ausschüttung.
Tie « samten Vewilliannaen aus den Mit-
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trag von rund 5 Millionen NM. Es ist da¬
für Sorge getragen, daß die in der Schling
bewilligten Unterstützungen noch recht-
zeitigvorWeih nachten  in die Hände
der betreffenden Volksgenossen gelangen.
Sonderzuwendung für die Angehörigen
verunglückter Reichsautobahnarbeiter

Am 17. Dezember wird der 2000. Kilo¬
meter der Reichsautobahnen dem Verkehr
übergeben. Einem Antrag des Generalinchek-
tors für das deutsche Straßemvesen . Tr .-
Ing . Todt . entsprechend, hat sich der Leiter
der Deutschen Arbeitsfront , Neichsorgan:-
sationsleiter Tr . L e y. entschlossen, anläßlich
dieser freier, die das ganze Volk gemeinsam
mit den am Werk tätigen Bauarbeitern be-
g ht. den Hinterbliebenen  der un
Jahre 1937 bei Unfällen tödlich verunglück-
ten Reichsautobahnarbeiter eine besondere
Zuwendungv 0 n je >00 N M. zu über¬
weisen.

Abrechnung des ungarischen Industrie¬
ministers mit den Marxisten

Budapest. 15. Dezember. Im ungarischen
Abgeordnetenhaus wies der Industriemini-
fter mit scharfen Worten eine höhnische Be¬
merkung des Vorsitzenden der sozialdemokra-
tischen Partei zurück, der die NLG. ..Kraft
durch Freude " und das ikalienische Feier¬
abendwerk Dopolavoro zu verunglimpfen
suchte. Ter Minister erklärte unter stürmi¬
schem Beifall der Rechten daß die de nt-
sche „Kraft durch fs r e u d e" ° Ein¬
richtung  Hunderte von Millionen Mark
im Interesse der Arbeiterschaft mobilisiert
habe. Er könne den Sozialdemokraten , so be¬
tonte der Minister mit großem Nachdruck,
nur empfehlen, ihre internationalen Tenden¬
zen und vor allem das marxistische Ideengut
aufzugeben. Der Arbeiter erkenne, daß die
marxistischen Gewerkschaften heute nur den
Interessen einer kleinen Eligue dienten und
zu engbegrenzten politischen Zwecken miß¬
braucht wurden . Weder die Sozialdemokra¬
ten noch der Bolschewismus habe der Ar¬
beiterschaft die Erlösung gebracht. Hinzu
komme, daß die Arbeiterschaft ießt sehe, wie
gerade die Sozialpolitik der snn-
gen nationalen Staaten wahr¬
haft menschlich und erfolgreich
sei.

Englische RetemZavan
London, 15. Dezember. Im Unterhaus gab

Eden  Mitt . ch auf eine Anfrage des Füh¬
rers der Opposition, Attlee, hin eine weitere
Erklärung zur Lage im Fernen Osten. Dabeiverlas er den Wortlaut der Note, die der japa¬
nische Außenminister am Dienstag an den
englischen Botschafter in Tokio gerichtet und
in der er im Namen der Regierung sein tiefstes
Bedauern ausgesprochen hatte. Eden gab dann
bekannt, die englische Regierung werde der
japanischen Regierung heute eine Mitteilung
übersenden, in der sie den Empfang dieser Note
bestätigen und gleichzeitig ihre Einstellung
gegenüber der ganzen Serie von Zwischenfäl¬
len begründen werde. Dabei lege sie besonde¬
ren Nachdruck ans den Ernst der Lage und auf
die Folgerungen, die sich ihrer Meinung nach
hieraus ergeben. Tie englische Regierung
wünsche die Zusicherung einer Aktion, die es
endgültig sicherstelle, daß sich derartige Zwi¬
schenfälle nicht wiederholten.

Einen Wunsch Attlees  an den Premier¬
minister, vor der Weihnachtsvertagung noch
einen Tag zur Erörterung auswärtiger Ange¬
legenheiten zur Verfügung zu stellen, versprach
Chamberlain zu berücksichtigen. Eine Anfrage
des Labonr-AbgeordnetenFletcher, ob es nicht
ratsam ,sei, das China-Geschwader zu verstär¬
ken, insbesondere einige Groß-Schlachtschiffe
in die fernöstlichen Gewässer zu entsenden, be¬
antwortete Chamberlain  nur kurz, in¬
dem er betynte. der Schutz britischer Interessen
im Fernen Osten beschäftige die Regierungdauernd.

Die amerikanische Protestnote
Im Aufträge Roosevelts sandte Staats¬

sekretär Hüll eine Protestnote an den Bot¬
schafter in Tokio zur Uebermittlnng au
Außenminister Hirota . In der Note wird
einleitend aus frühere Zwischenfälle hinge-
wiesen, denen amerikanische Staatsange¬
hörige bzw. amerikanische Interessen in
China ausgesetzt wurden. Unter Hinweis aus
einen neuen Zwischenfall erwarte die ameri¬
kanische Regierung einen formell zu Proto¬
koll gebrachten Ausdruck des Bedauerns,
völlige und umfassende Entschädi¬
gung  sowie bestimmte Zusicherun¬
gen,  wonach von japanischer Seite Maß-
nahmen getroffen würden, die fortan An¬
griffe auf amerikanische Staatsbürger und
amerikanische Interessen verhinderten, ebenso
unbefugte Einmischungen seitens japanischer
Behörden oder irgendwelcher anderer Stellen.
Die Deutschen in Nanking wohlauf

Schanghai , 15. Dezember. Die japanische
Botschaft teilt mit, daß sämtliche 27 Aus¬
länder , die sich innerhalb des Stadtkernes
von Nanking aufhalten , wohlauf sind. Unter
ihnen befinden sich sechs Deutsche.
18 Amerikaner, ferner ein Engländer und
zwei Russen. Diplomatische Vertreter frem¬
der Mächte halten sich nicht mehr in Nan¬
king aus. In der Sicherheitszone befinden
sich noch 150 000 Chinesen.

Chinesische Befestigungen bombardiert
London, 15. Dezember. Berichten aus

Schanghai zufolge, haben japanische Flieger
ani Mittwoch früh die Befestigungen der
chinesischen Stadt Schuntschun,  die etwa
drei Kilometer von der britischen Kronkolo¬nie Hongkong entfernt ist. mit Bomben
belegt. — Wie die Agentur „Domei" aus
Schanghai meldet, ziehen sich die chine¬
sischen Truppen  nach ihrem Rückzug
aus Nanking nunmehr in Anking, der
Hauptstadt der Provinz Anhui, und in
Pengpu , einer anderen bedeutenden Stadt
dieser Provinz , erneut zusammen. Wie ver¬
lautet , wollen die chinesischen Militärbehör¬
den mit Anking als Mittelpunkt
eine neue Widerstandslinie  er¬
richten, die sich auch über die Provinzen
Kiangsi und Tschekiang erstrecken soll. Fer¬
ner soll der Jangtse zwischen Anking und
Kinkang wiederum blockiert und mit einer
Minensperre versehen werden.

Tie  Räumung Hankaus ist in vol¬
lem Gange. Verhandlungen zur Einrichtung
einer Sicherheitszone in dieser Stadt sind
eiugeleitet worden.

Peking-Negierung
übernimmt Zollverwaltung

Tokio, 15. Dezember. Die vorläufige Regie¬
rung der Republik China hat, wie Domei mel¬
det, beschlossen, die Zollverwaltung
von Nvrdchina  einschließlich der Zollver¬
waltungen von Tientsin, Tschinwangtao und
anderen Plätzen zu übernehmen und zu diesem
Zweck Verhandlungen aufzunehmen. Auch die
Stadtverwaltungen von Peking und Tientsin
werden in den neuen Regierungsapparat einge¬
gliedert.

Los von dem Pakt mlt Moskau!
Wohlgemeinter Rat an die Tschechoslowakei

Prag , 15. Dezember. Der französische
Außenminister Delb 0 s traf am Mittwoch¬
nachmittag um 16.55 Uhr in Prag ein. Er
wurde im Empfangssalon des Wilson-Bahn¬
hofs von dem tschechoslowakischen Außen¬
minister, Dr . Kr 0 fta,  begrüßt.

Dem Prager Besuch des französischen
Außenministers widmet das „Journald e G e n ä v e" einen Leitartikel, worin der
Tschechoslowakei und auch Frankreich ge¬
raten wird , sich gleichzeitig von demPakt
mit Moskau zu lösen,  der diese bei¬
den Länder isoliere und ihrem Ansehen
schade. Ter Tschechoslowakei sei in ihrem
eigenen Interesse der freundschaftliche Rat
zu geben, daß sie von sich aus die heikle
sudetendeutsche Frage  regele und
daß sie im Einvernehmen mit Frankreich
schnellstens die Bande mit Moskau löse, die
sie bei Gelegenheit sogar ausgezeichnet er¬
drosseln könnten. Im übrigen beruhe die
Sicherheit der Kleinen Staaten nicht nur auf
der Unterstützung durch große Verbündete
im Falle ernster Gefahren, sie beruhe vor
allem auf ihrer eigenen internationalen
Politik . Das Genfer Blatt weist in diesem
Zusammenhang auf die Haltung Belgiens,
Polens , Jugoslawiens , Rumäniens hin.
Diese Länder beseitigten Reibungsflächen
und befestigten ihre unabhängige politische
Stellung.

Die Ergebnisse der Südosteuropareise des
französischen Außenministers Delbos werden
von dem Budapester Abendblatt „Esti Ujsag"
als reichlich mager  bezeichnet . Die
Wucht der Ereignisse der letzten Tage habe
die Stimme der französischen Politik über¬
tönt , so daß Delbos kaum mehr sein eigenesWort habe verstehen können.

Tolle ZustMeaufüSA-Kan-elssOWn
Ter Terror kommunistisch verhetzter

Mannschaften
Reuyork, 15. Dezember. Ein neuer Fall

von grober Disziplinlosigkeit auf USA.-Han-
delsschiffen wurde bekannt, als Senator
Copeland  im Wirtschaftsausschuß des
Senats Beschwerden von Reisenden über die
geradezu unbeschreiblichen Zustände aus dem
Dampfer „Black  Falc 0 n " der .Black Dia-
mond - Linie zur Sprache brachte. Darnach
schüchterte die fast durchweg kommuni¬
stische Mannschaft  den Kapitän und
die Offiziere dieses Schiffes auf einer kürz-
lichen Reise von Neuhork nach Rotterdam
derartig ein, daß schließlich die Leitung des
Schisses Praktisch in die Hände der aufrühre¬
rischen Matrosen und der Stewards über-
ging, die Fahrgäste beschimpften,
bedrohten und sich mehrfach wei¬
gerten , zu arbeiten.  Während der
ersten Tage der Uebersahrt sei der Koch der
Haupthetzer und Rädelsführer der Kommu¬
nisten gewesen. Er habe sofort Schnaps ver¬
teilt, um die Mannschaft betrunken zu
machen. Diese habe dann den Kapitän offen
beschimpft. Betrunkene Matrosen hätten
dann Teile der Ladung einfach über Bord
geworfen. Der Steuermann , der ebenfalls be.
trunken war , habe Zickzackkurse gesteuert.

Waffenlager lm„Meimkeller"
Reue Waffenfuride in Frankreich

Paris , 15. Dezember. Die Polizei hat am
Mittwoch in einer Garage in Paris,
deren Inhaber flüchtig ist, einen Geheimkeller
und darin ein Waffenlager entdeckt, in dem
sich sechs leichte Maschinengewehre,
darunter zwei von denen, die aus dem Mili-

ttirwasfemager des Movumachungszemrums ,
von Laon gestohlen worden waren , sowie
80 Militürgewehre  befanden . Außer¬
dem wurden 30 große Pappkästen gefunden,
die je zwei Schnellfeuergewehre, ein Militär¬
gewehr und ein Jagdgewehr enthielten. Auch
die Munitionskästen wurden beschlagnahmt.
Ferner wurden 28 Kisten mit gebrauchs¬
fertigen Granaten,  sowie Patronen nnd
15 leere Kisten gesunden, die anscheinend für
Waffen und Munition bestimmt waren.

Politische Kurznachrichten
ReichsministerDr. Frick in Schwarzenberg

NeichSinnenminister D r. Frick wellte am
Mittwoch in Schwarzenberg (Sachsen) zum Be¬
such der Volkskunstschau „Feierohmd" und des
nationalsozialistischen Musterbetriebs Lrauh-werke.

Rektoren-Konserenz in Marburg
Unter dem Vorsitz des Chefs des Amtes Wissen¬

schaft, Staatsminister Dr . Wacker,  haben sich
die Rektoren sämtlicher reichsdeutscher wissen¬
schaftlicher Hochschulen in Nt a r b u r g z» einer
Arbeitstagung zusammengcfunden, auf der die
wichtigsten Gegenwartsfragen der deutschen Hoch¬
schule und Wissenschaft besprochen wurden.
2VÜ vvv Oesterreicher warten auf Arbeit

Das „Linzer Dolksblatt" polemisiert scharfgegen die Finanzpolitik der österrei¬
chischen Regierung;  diese sei ängstlich
darauf bedacht, auch den geringsten Fehlbetrag zu
vermeiden, andererseits aber sei sie nicht im-
stände, das Massenelend von mindestens 200 000
arbeitslosen Oesterreichern, die mit ihren Fami¬
lien ein Zehntel der Gesamtbevölkerung aus¬
machen, zu beseitigen.
Verleumder des Generals Krauß verurteilt

Der Chefredakteur der „Wiener Stadtstimmen ",
Dr . Steiner,  wurde wegen völlig haltloser
Beschimpfungen des österreichischen' Generals
Krauß wegen seines Buches „Die Ursachen unse¬
rer Niederlage" und eines Artikels im „Völk,
Beobachter" zum Geburtstag des Führers zu
200 Schilling Geldstrafe verurteilt.
Italienischer Ministerrat

Der italienische Ministerrat hat in seiner gest-
rigen ordentlichen Dezembertagung den Voran¬
schlag für das neue Haushaltsjahr  ge¬
nehmigt,
Herzog von Aosta nach Aethiopien abgereist

Herzog von Aosta verließ gestern, nach feier¬
licher Verabschiedung an Bord des Kreuzers
„Zara ", Neapel,  um sein Amt als Vizekönig
von Aethiopien anzutreten : er wird am 24. De-
zember in Addis Abbeba eintreffen.
Stojadinowitsch kommt nach Sofia

Der südslawische Ministerpräsident Dr , Sto-
jadinowitsch  wird noch in diesem Monat
in Zusammenhang mit dem ersten Jahrestag der
Unterzeichnung des bulgarisch - südslawischen
Freundschaftsvertrages nach Sofia kommen.
Fast Milliarde Fehlbetrag der „Expo"

Senator Caillaux,  der Vorsitzende des Aus¬
schusses zur Begutachtung der Verwaltung der
Pariser Weltausstellung,  bericbtet,
daß die vorgesehenen Ausgaben über eine Mil¬
liarde überschritten haben und fast eine halbe
Milliarde Franken noch gedeckt werden muß.
80V Millionen Franken für die französischenKolonien

Bei der Beratung des Haushalts des französi¬
schen Kolonialministeriums in der Kammer teilte
Minister Moutet  mit , daß er für enen Drei¬
jahresplan 800 Millionen Franken benötige. Von
marxistischer Seite wurde ene „deutliche Antwort"
auf die deutschen Kolonialforderungen verlangt.
16 Milliarden Franken Handelsdefizit

Die französische Außenhandels¬
bilanz  schloß im November mit einem Defizit
von 1,5 Millionen Franken ab. Damit erhöhte sich
das Gesamtdefizit in der Zeit von Januar bis
November auf rund 16 Milliarden Franken, von
denen 3 Milliarden auf den passiven Handel mit
den französischen Kolonien entfalle.
Streik in den Pariser Warenhäusern

Auf Veranlassung ihres Gewerkschaftsverbandcs
traten mehrere Pariser Warenhäuser am Diens¬
tagabend in den „Sitzstreik ", der aber bereits
gegen Mitternacht wieder beendet war.
Gegen bolschewistische Agitation im britischen
Rundfunk

Die „Daily Mail"  wendet sich in einem
Leitartikel gegen den britischen Rundfunk, der der
britischen Oeffentlichkeit zum zweiten Male ein-
deutig kommunistische Reklame servieren werde,
die versteckt sei in dem Hörspiel „Revolution in
Rußland ".
Freilassung politischer Gefangener in Irland

Im Freistaat Irland sind elf Politische Gefan¬
gene, darunter ein leitender Funktionär der ver¬
botenen „Irischen Republikanischen Armee" aus
dem Gefängnis entlassen worden. Den Grund für
die Freilassung dürste das Inkrafttreten der neuen
Verfassung am Ende dieses Monats liefern.
Schwere Wahlunruhen aus den Philippinen

Bei der Borbereitung der ersten seit der Er¬
richtung des Philippinen -Staates abzuhaltenden
Gouverneur - und Stadtratswahlen kam es in den
verschiedensten Jnselteilen zu Unruhen. Dabei
wurden drei Personen getötet und
sieben verwundet.  Zur Wiederherstellung
der Ordnung wurden Truppen aufgeboten.
Bremen meldet:Rekord im Sparen

kl i g en b e r i ob t cker kl 8 - ? r e 88 e
m. Bremen, 15. Dezember. Dieser Tage

wurde hier die Auszahlung  der im
Lause des Jahres gesparten Gelder an die
zahlreichen Sparklubs  vorgenommen.
Die zur Auszahlung gekommene Summe -be¬
läuft sich auf rund 2,7 Millionen RM. und
übersteigt den Borsahresbetrag
um rund 0,3 Millionen RM. Aus der Höhe
dieser Spargelder läßt sich erkennen, daß sich
die allgemeine Wirtschaftslage weiter erheb¬
lich gebessert hat.

IW Lastzüge lagen fest
Schwere Schneeverwehungen

im Teutoburger Wald
kl i z en b s 1 > c k t cker kl8 - ? re88s

är . Münster , 15. Dezember. Der gewaltig«
Schneesturm, der zwei Tage lang im ganzen
Münsterland herrschte, hat namentlich in
der Gegend des Teutoburger Waldes schwere
Verkehrsstörungen hervorgerufen . Auf den
Höhen waren alle Wege vollständiguy.
passierbar.  Selbst in dem am Südrande
des Höhenzuges gelegenen Lengerich waren
die Schneebehindernngen der Fuhrwerke so
stark, daß man auf etwa einen Kilometer
an die 100 Lastzüge liegen sah, die infolgedes Schnees nicht weiterkommen konnten.
Als dann der Schnee teilweise forttaute , er^
schwerste das Glatteis  den Verkehr von
neuem. Von dem bekannten Schiffknoten¬
punkt Bergeshövede wird gemeldet, der
Schneestnrm habe die Sicht so sehr behin¬
dert, daß die Schisser  nur bei allergröß¬ter Vorsicht weiterkommen konnten oder vor
Anker gehen mußten.

Lastzug donnerte ln einen Laden
L i g e n d e r i e d t cker kl 8 - ? r e 8 8 e

kt . Hamburg, 15. Dezember. Hier streifte
ein Postauto beim Ueberholen einen mit
Grünwaren beladenen Lastkraftwagen. Der
Fahrer des Lastwagens verlor dabei die Ge¬
walt über sein Fahrzeug , das ans den Fuß¬
weg geriet und nach Nebersahren eines Ga--
kandelabers in die Fensterscheibe eines La¬
dens hineinfuhr . Drei Personen  erlitten
dabei leichte Verletzungen.  Tie
Feuerwehr mußte herbeigerufen werden, um
den unerwünschten Kunden wieder aus dem
Laden zu entfernen.

Eisenbahnunglück in Polen
Der schuldige Stationsvorsteher geflüchtet
Warschau, 15. Dezember, Zwischen War-

schau und Lublin ereignete sich am Mittwoch
ein schweres Eisenbahnunglück, wobei ein
Eisenbahnbeamter getötet und
neun weitere verletzt  wurden . Vier ,
von ihnen befinden sich in Lebensgefahr. Tas
Unglück ereignete sich kurz hinter Laskarzcw,
wo der Pers 0 nenzug  Warschau —Lem¬
berg in voller Fahrt auf einen dort hallen¬
den G ü t e r z u g a u f f n h r . Mehrere Wag¬
gons des GüterzugeZ wurden zertrümmert.
Von den Fahrgästen des Personenznges ist
niemand verletzt worden. Der Stationsvor¬
steher, den die Schuld an dem Unglück trisit.
ist geflüchtet.

Lawine verschüttet 21 Schilehrer
Zehn Todesopfer

Mailand, 15. Dezember. Am Dienstag¬
nachmittag ist am Pordoi -Ioch in den Süd- ^
tiroler Dolomiten vom Sasso Boe eins La- ^wine von außergewöhnlichem l
Umfang  niedergegangen und hat 21 junge
Schilehrer und Bergführer ans dem Fasia-
tal , die an einem Uebnngskursns teilmch-
men, verschüttet. Ans die Hilferufe der Ucbcr-
lebenden eilten Soldaten der Hochgebirg»-
schule von Aosta herbei. Die Suche nach den
verschütteten Teilnehmern des Schilehrer¬
kurses gestaltet sich durch die ungeheuren
Schneemassen nnd die ständige Bedrohung
durch neue Lawinen  außerordentlich
schwierig. Immerhin gelang es noch vor
Einbruch der Dunkelheit, neun Mann
lebend  nnd zum Teil leicht verletzt zu
bergen, während man acht der Schilehrer
nicht mehr am Leben auffand . Zwei Kurs-
teilnehmxr liegen noch unter den Schnee¬
massen begraben. Man hat keine Hoffnung,
sie lebend bergen zu können, so daß man mit
zehn Todesopfern  rechnen muß.

Der schwerste Echnevfturm
seit 2Z Fahren

Die Unwetterkatastrophe in Nordengland
i2 i 8 e n b e r i c l>t cker kl8 - ? re88e

og. London, 15. Dezember. Der letzte
Schneesturm, der über Schottland und Nord¬
england hinwegging, wird in der Presse als
der schwerste seit 25 Jahren bezeichnet. Sämt¬
liche Straßen und Wege waren stark ver¬
weht, Kraftfahrer blieben mit ihren Fahr¬
zeugen stecken und kämpften sich mühsam zu
Fuß durch eiskalten Sturm und undurch¬
dringliche Finsternis , um nach stundenlan¬
gem Herumirren endlich irgendwo einen
Unterschlupf zu finden. In den völlig
eingeschneiten Dörfern  arbeitete
man fieberhaft daran , die Verbindung mit
der Außenwelt wiederherzustellen. In den
Derbyshire-Mooren und im Lake-Distrikt
sind große Schafherden vom Schnee-  !
sturm überrascht und vernichtet
worden, ein Riesenverlust für die betroffenen
Bauern . An der Küste wurden Eisenbahn¬
züge durch die Sturmflut anfgehaltem die
die Dämme überflutete . Zahlreich«
Schiffe verunglückten,  denen in An¬
betracht der hohen See nur teilweise Hilst
gebracht werden konnte, obwohl die tapferen
Rettungswachen immer wieder den Kamps
mit den Wellen aufnahmen . So wurde von
der zehnköpfigen Besatzung eines irischen
Dampfers nur ein Mann geborgen, der
völlig erschöpft und fast erfroren aufgefun¬
den wurde. Kapitän und Steuermann eines
anderen Schiffes fanden ihren Tod in den
Wellen, während die beiden anderen Insassen
unter großen Schwierigkeiten gerettet wer¬den konnten.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 1V. Dezember 1637

„Er mißfällt mir ". Warum ? „Ich bin
ihm nicht gewachsen". Hat je ein Mensch
so geantwortet ? Nietzsche?

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Re-

gierungsrat Dr . Frommann lfrüher in Rot-
seldensbei  der Ministerialabteilunq für die
Volksschulen zum Oberregierungsrat ernannt.

Der Reichsstatthnlter hat den Präzeptor Haas
in Freuden  st adt  zum Oberpräzeptor und
den Reallehrer Stadelmaier in Neuenbürg
zum Oberreallehrer ernannt.

Die Ortsgruppe der NSDAP,
feiert Weihnachten

Der kommende Sonntag Abend wird im Lö-
ivcniaal die Partei , ihre Gliederungen und die
Raaolder Volksgenossen zu einer Feier der deut¬
schen Weihnacht vereinen . Nach dem Stand der
Vorbereitungen darf man sagen, daß diese, der
deutschen Art entsprechende Vreanstaltung einen
würdigen und eindrucksvollen Verlauf nehmen
wird.

Tonfilmtvester
„Streit um den Knaben Io"

Ein durch Handlung und Darstellung span-
uunggeladener . leberrswirklicher Film in dem
sich konflitrschwer die abenteuerlichen Schicksale
zweier Jungen den bewegten Erlebnissen ihrer
Mütter gegcnüberstehen. Die bangen Zweitel
einer 'Mutter , ob ihr Kind nicht bei der Geburt
irrtümlich vertauscht werden ist. bilden das
menschlich dramatische Motiv dieses ausdrucks¬
starken Filmes . '.Nit Lil Dnqooer.  Willy
Fritsch , M . v. Tasnadi  und anderen her¬
vorragenden Künstlern spielen zwei Jungen
große Rollen , die zürn erstenmal und mit ver¬
blüffendem Erfolg vor der Kamera stehen.

Filmtheater am 24. Dezember geschlossen
Im Einvernehmen mit dem Präsidenten der

Reichsfrlmkammcrhat die Fachgruppe Filmtheater
angeordnet, daß ebenso wie in den Vorjahren
sämtliche deutschen Filmtheater am
24. Dezember  I9U7 geschlossen  zu Hallen
lind. Durch diese Anordnung soll sowohl dem
Theaterbesitzer, als auch der gesamten Gefolgschaft
Die Möglichkeit geboten worden, den Heiligen
Abend im Kreis der Familien zu verbringe», Ilm
Unklarheiten zu vermeiden, wird insbesondere
daraus hingewiesen. daß am ganzen Tag des
24. Dezember keinerlei Filmvorführungen irgend-
welcher Art in den Filmtheater » stattfinden
dürfen.

Schüler- und Kurzarbeikerkrarken
bei der Reichsbahn

Zur Zeit gibt es drei Arten von Schülerkarten:
die Schülermonatskarte zur täglichen Fahrt zwi-
chen Wohnort und Schwort , die Schülerrückrahr-
karte mit viertägiger Geltungsdauer , zum Bei¬
spiel zur Heimfahrt auswärts untergebrachter
Zchüler über Sonntage oder über einzelne schul¬
freie Tage, endlich die Schülerferienkarte zur
Heimfahrt auswärts untergebrachter Schüler über
die ordentlichen Ferien . Am 1. Januar werden
die Schülerrückfahrkarten und die Schülerfcrien-
karte in einer Schülers ahrkarte  zusammen¬
gefaßt. Sie kostet gleichviel wie die Schülerrück-
rahrkarte und die Schülerferienkarte, also die
Hälfte einer gewöhnlichen Personenzugfahrkarle.
Die Schülerfahrkarte wird zur Fahrt zwischen
Heimat- und Unterbringungsort des Schülers »ad
feinem Schulart ausgegeben, und zwar jederzeit,
auch schon zum Eintritt in die Schule. Zur Er¬
langung von Schülerfahrkarten ist ein besonderer
Antrag nötig ! die Vordrucke dazu sind bei de»
Fahrkartenausgaben zu bekommen.

Die Schülermonatskarten  zur täglichen
Fahrt zum Schulort bleiben bestehen. Neu daran
ist, daß Lehrlinge  Schülermonatskarten zur
Fahrt zur Arbeitsstätte vom 1. Januar an ohne
Rücksicht auf das Lebensalter erhalten könne»!
die bisherige Rücksicht aus das Lebensalter von
22 Jahren 'wird sür sie aufgehoben. Neu ist fer¬
ner. daß die Schülermonotskarten und Schüler-
iahrkarten vom 1. Januar 19ck8 an ohne Rücksicht
darauf ausgegeben werden, ob der Schüler in
selbständiger Lebensstellung ist, ob er einen Be¬
ruf hat und ob er ein Einkommen hat. gleich in
welcher Höhe.

Die für Arbeiter wichtige Neuerung besteht dar¬
in, daß vom I. Januar an Kurzarbeiter-
Wochenkarten  allgemein dann ausgegeben
werden, wenn in eine Woche ein Feiertag fällt.
Nähere Auskunft erteilen die Beamten der Fahr¬
kartenausgaben und die Auskunftsstellen auf den
Bahnhöfen.

* /
Verbesserung des Stadtbildes

Verncck. Die Stadtgemeinde hat im letzten
Jahr eine Weganlage für eine Vorstadtsiedlung
durch den Reichsarbeitsdienst der Abteilung Al¬
tensteig ausgeführt , um den Baulustigen ein
keeignetes Baugelände zu erschließen. Am Ein¬
gang dieses Siedlungsweges hat in diesem Jahr
der Landwirt Karl Kühnle  ein stattliches
Anwesen erbaut und zwar ein Oekonomie- und
Wohnhaus, da die Landwirtschaft von seinem
elterlichen Easthof zum „Waldhorn ." losge¬

trennt und von ihm übernommen wurde , wäh¬
lend sein Bruder Helmut den Gasthof übernahm.
, Im letzten Jahr ist ferner eine Hauptstrom-
teitung des Elektrizitätswerks Teinach-Station.

i die bis nach Altensteig ausqebaut wird , bis
hierher vollendet worden . Die Stadtgemein-
de wird im Frühjahr damit beginnen , die Feld¬
bereinigung durch den Reichsarbeitsdienst vol¬
lends zum Abschluß zu bringen und die damit
geplanten Feldwege ausbauen . Als weitere Maß¬
nahme ist die Verbesserung des Bruderwegs
vom Gasthof zum „Hirsch" bis zum Bruderhaus
in Aussicht genommen, besonders aber die Wie¬
derinstandsetzung und Neugestaltung des
Vernecker Sees , der im Laufe der Zeit durch
das durch den Köllbach zugeführte Geröll und
Saud immer kleiner wurde und eines Tages
vollends verlandet wäre.

cii«
FM ^2^  M

-I— Scvon abonclr rtis I-Isul gui
_ vowscsilon . Ssslcvl undml! ttlvsa -e/fems

ptlogsn, <tss mscvl als
«idsc,<snd»<okrg.

Aus Calw
Auch in diesem Jahr wird als Zeichen der

Volksgemeinschaft auf dem Marktplatz wieder
ein öffentlicher Weihnachtsbaum , eine stattliche
Schwarzwaldtanne , in ihrem Lichterglanz er¬
strahlen und verkünden , daß diese Volksgemein¬
schaft alle umschließt, wie auch die Weihnachts¬
kerzen allen leuchten.

Die Vorbereitungen zum Reichsberufswett¬
kampf haben mit einer Besprechung der Wett¬
kampfleiter begonnen . Zum Kreisbeauftragten
für die Durchführung des RBW . wurde vom
Kreisobmann der DAF . der Kreisorganisations-
walter der DAF .. Pg . Weiß  aus Calw , be¬
stimmt. Wettkampforte , im Eroßkreis Calw sind
Calw , Neuenbürg , Nagold , Calmbach und Wild-
üad. Mit der Abholung der bei der Ent¬
rümpelung abgegebenen entbehrlichen Gegen¬
stände durch städtische Fuhrwerke wurde be¬
gonnen.

Haauptverfammlung des Kurvereins
Freudenstadt . Gestern fand die jährliche Haupt¬

versammlung des Kurvereins statt , in welcher
die wirtschaftlichen Ergebnisse des Kurvereins
eingegehend erörtert wurden . Anschließend hat
der Vorsitzende des Kurvereins in einem um¬
fassenden Referat alle Fragen behandelt , die
die Kur und die Stadt zurzeit berühren , z. B.
die neue Gewerbesteuerorduung , die städtischen
Tarife die Umgehungsstraßen zur Bekämpfung
des Lärms . Umgestaltung des Marktplatzes usw.

1333 Mark gewonnen
Freudenstadt. Bei dem kiirzlichen Preisaus¬

schreiben der Württ. HohenzollerischenElektro-
gemeinschast, das durch die gesamte wiirttem-
bergische Presse ging, hat der ISstihrige Hitler-
junge Paul Gerhard Roth  in Freuden¬
stadt den ersten Preis und zwar 1333 Mark in
bar, die ihm von Mitgliedern des Preisgerichts
persönlich überbracht wurden, gewonnen. Das ist
eine freudige Weihnachtsüberraschung!

Letzte Nachrichte«
Stabschef Lutze

über die Aufgaben des SA-Mrers
München, 15. Dezember. Stabschef Lutze

besichtigte am Dienstag aus dem Sport¬
gelände in Grünwald bei München 60 SA .-
Führer des zweiten Nachwuchs- Führerlehr,
ganges. In einer Ansprache gab der Stabs¬
chef zunächst einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung der SA . seit 1933, um dann von
der Ausrichtung des Führerkorps innerhalb
der SA . zu sprechen. Die SA . werde über
alle zeitlich bedingten Sonderaufaaben hin¬

weg die rv e l t a"n sch a u l i che Kampf¬
truppe der Bewegung  bleiben.

Wenn die SA . einst Träger des politischen
Kampfes gewesen ist, so müsse sie es heute
auf weltanschaulichem Gebiet sein. Aus die-
ser Ausgabe der gesamten SA . leite sich ganz
natürlich die Aufgabe des SA .°Führers ab.
Ter Wertungsmaßstab habe sich geändert.
Während früher der Führer durch den Be¬
griff des Vorgesetzten gekennzeichnet war.
habe sich die SA . erstmalig zu einer anderen
Auffassung bekannt. Ihr Führertum wachse
durch Leistung. Charakter und Persönlichkeit
aus der Truppe heraus . Nur der B e st e.
Ztärkste und T r e u e st e h a b e Füh¬
rungsanspruch.  Vom SA .-Führer müsse
heute eine unerschütterliche weltanschauliche
Festigung verlangt werden. Wenn ihm diese
eigen sind, dann übertrage sie sich auch aus
reine Männer , und ein solches mit der Idee
verwurzeltes Führertum werde sich in allen
Zeiten und Lagen, wie sie auch sein mögen,
durchzusetzen verstehen.

ZaaesbMImUW Sammlung der S8
Berlin , 15. Dezember. Zur Winterhilfs-

iktion der Hitler-Jugend vom 17. bis 19. De-
'.ember hat der Neichsjugendsührer Baldur
von Schirach  den folgenden Tagesbefehl
an die Hitler-Jugend erlassen:

Der jährliche Einsatz für das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes ist für die Hitler-
Jugend nicht nur eine Selbstverständlichkeit,
sondern von allen Taten des Jahres die
schönste, weil sie selbstlos ist. Ihr , meine
Kameraden und Kameradinnen, sollt vom 17.
bis 19. Dezember eure nationalsozialistische
Gesinnung wieder unter Beweis stellen. Un¬
sere Sammelbüchsen sind Waffen im Kampf
für die Volksgemeinschaft!

Ein Deutscker
kuf Neuguinea schwer mißhandelt

kligellberickt cker IS8 - ? re ! se
cig.Amsterdam, 15. Dezember. Der als Falt¬

boot-Sportler international bekannte Deutsche
Oskar Speck , der sich zur Zeit auf seiner mir
dem Faltboot unternommenen Weltfahrt in
Niederländisch-Jndien befindet, hatte im Ur¬
wald von Niederländisch-Neuguinea außer¬
ordentlich unangenehmeAbenteuer zu bestehen.
'Als er mit seinem Faltboot an der Insel Lakor
bei Meatmiarang anlegte, hielten ihn die Ein¬
geborenen für einen Kopfjäger. Er wurde er¬
griffen, an einen Baum gebunden
und schwer mißhandelt.  Mil letzter
Kraft gelang es ihm, nach Sanmlaki zn e n l-
ko in m e n. Seine Verletzungen sind derart
schwer, daß er in das Militäekrankenhans in
Ambon eingelicferi werden mußte.

Neuer GebirgZWag in Sinbenburg
Auf der Königin-Luise-Grube wieder ein

Bergmann verunglückt
l̂ igenbericdt cker !S8 - ? re58S

rzz. Hindenburg, 15. Dezember. Noch steht
Oberschlesien unter dem Eindruck des schweren
Gebirgsschlages, der erst vor wenigen Tagen
sechs brave Bergmänner auf der Königin-
Luise - Grube  für immer unter dem Ge¬
stein begrub, da forderte eine gleiche Natur¬
katastrophe an der gleichen Stelle ein neues
Opfer. Das Unglück ereignete sich auf der 340.
Meter-Sohle. Hier war der Füller Erich No«
wakowski  in der Nachtschicht mit dem Aus¬
bau von Spitzbögen beschäftigt, als plötzlich in«
folge des Gebirgsschlags in einer Ausdehnung
von etwa 12 Metern die aufgestellten Spitz«
bögen zusammenstürztcn. Dadurch wurde ein
Förderwagen mitsamt dem Gleis hochgeschleu¬
dert. Er warf Nowakowski zu Boden und er¬
drückte  ihn . Nach kurzer Zeit erlag  der
Füller seinen schweren Verletzungen.

Blutige Auseinandersetzungen in einem
argentinischen Parlament

Abgeordneter durch süns Schüsse niedergestreckt
Buenos Aires.  Wie aus La Plata gemel-

det wird, kam es dort in der Wandelhalle des
Kongretz-Gebäudes der Provinz Buenos Aires
zu einer blutigen Auseinandersetzung zwischen
zwei Abgeordneten des gleichen Wahlbezirkes
der Stadt Saavedra . Nach kurzem Wortwechsel
streckte der Abgeordnete der Radikalen, Bessone,
den regierungsparteilichen Vertreter Chiappara
durch 5 Revolverschüssenieder. Chiappara starb
kurze Zeit später.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Mit der Einladung zur Aufführung des Mär¬chens „Der gestohlene Sonnenschein' im Stutt-
garter Schauspielhaus  bereitete Ober-
bürgermeister Dr. Strölin am Mittwoch 750 Bu¬
ben und Mädeln aus kinderreichen Fami-
lien «in « große Freude. Weitere 1500 Kinder
sind zu zwei weiteren Märchen Nachmittagen«in¬
geladen.

Wegen Veruntreuung von mindestens 18 000

Schwarzes Brett
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BdM .-Eruppe Nagold 21/431
Heute Abend 23 Uhr Gruppenabend im Haus

der NSDAP . Instrumente und Liederbücher mit¬
bringen . Gruppensührerin.

Reichsmark zum Schaden seiner Firma wurde
der 28jährige verheiratete Willi Wächter  aus
Stuttgart -Degerloch vom Schöffengericht zu zwei
Jahren drei Monaten Gefängnis  und
703 Mark Geldstrafe  verurteilt . Hierin ein-
gerechnet ist eine Strafe von einem Jahr Ge¬
fängnis , die der Angeklagte im Frühjahr im glei¬
chen kriminellen Zusammenhang vom Schöffen¬
gericht erhalten hatte, und die er zur Zeit ver¬
büßt.

1700 Liter Bier vernicklet
Bodelshausen, Kr. Nottenburg , 15. Dezem¬

ber. Die hiesige Lindenbrauerei ist dadurch
schwer geschädigt worden, daß ein noch unbe¬
kannter Täter den Hahn des Kühlschiffes öff¬
nete. Dadurch lief der gesamte Inhalt des
Kühlschiffes, rund 1700 Liter Bier, in den
Straßenkandel.

Auto fuhr in den Fluß
Oehringen, 15. Dezember. Ein mit einem

Ehepaar aus Besigheim besetztes Personen¬
auto geriet auf der vereisten Straße in einer
Kurve ins Nutschen, fuhr einen Prellstein
um und landete in der Lhrn.  Die
Insassen wurden mit Hilfe eines Lauf¬
steges,  den man von dem aus dem Wasser
ragenden Verdeck des Wagens zum Ufer hin»
überlegte, an Land geholt. Sie waren un¬
verletzt bis auf einige kleine Schnittwunden,
welche die am Steuer sitzende Frau vom zer¬
splitterten Glas davongetragen hatte . Das
ebenfalls wenig beschädigte Auto wurde von
einem Lastwagen aus dem Fluß gezogen

Reickstagung in Alm
Ulm, 15. Dezember. Der Reichs, und Preu¬

ßische Minister für Ernährung und Land¬
wirtschaft veranstaltet am 17. und 18. Dezem-
ber in Ulm eine Tagung über Bau - und
Planungs fragen im Zuge der
Neubildung deutschen B a u e r n-
t ums.  An dieser Tagung werden Vertreter
der Siedlungsbehörden der Länder, der
Preußischen Landeskulturverwaltung , der zu¬
gelassenen Siedlungsunternehmungen und
der Reichsstelle für Umsiedlung teilnehmen.

Sckume Explosion im Badezimmer
Dörzbach, Kr. Künzelsau , 15. Dezember.

Nachdem kürzlich in Ludwigsburg eine Frau
bei Reinigungsarbeiten mit Be  n-
z i n durch Explosion der Benzindämpfe töd¬
lich verunglückt ist, hat sich am Montag in
Dörzbach ein gleichartiger Unfall ereignet.
Die Frau des Apothekers Ba l ken h o l
war im Badezimmer damit beschäftigt. Hans-
Haltungsgegenstände mit Benzin zu reinigen.
Durch die im Badeofen liegende Glut ent-
rundeten sich die Benzindämpfe und es kam
!u einer Explosion,  wobei eine Wand
les Zimmers eingedrückt wurde. Frau Bal-
enhol erlitt schwere Verbrennun-
1e n und mußte sofort ins Krankenhaus ge¬
bracht werden. Der im Badezimmer entstan-
rene Brand wurde gelöscht, bevor er grö«
zeren Umfang annahm.

Brenzimsumpsung wird beseitigt
Herbrechtingen, Kr. Heidenheim, 15. Dez.

Schon seit Jahrzehnten leidet das untere
Brenztal unter der zunehmenden Versump¬
fung.  Die Brenz hat dort zu wenig Gefälle
und die Jndustrieabwässer von Herdenheim
verunreinigen das Flußbett , so daß der Wasser¬
ablauf gehemmt ist. Daraus erwächst der Land¬
wirtschaft schwerer Schaden. Bisher konnte
aber das Problem noch nie endgültig gelöst
werden, zumal es sich um ein Millionenprojekt
handelt. Die große Brenzkorrektion wird nun
im nächsten Jahr in Angriff genommen.

Schwenningen, 15. Dezember. (Nach¬
ahmenswert .) Bei den Uhrenfabriken
Friedrich Mauthe  GmbH ., wurde an¬
läßlich der Bekanntgabe der Weihnachtszuwen¬
dungen Mitteilung von einer weiteren sozialen
Leistung der Betriebsführung gemacht. Jeder
Mann , der mindestens vier Jahre dem Betrieb
angehört und zum aktiven Militärdienst einge¬
zogen wird, erhält eine Soldatenbei¬
hilfe  von 100 RM . und jedes Mädchen, das
sich verheiratet und ebenfalls vier Jahre Ge«
folgschaftsmitglied ist, erhält eine Beihilfe von
150 RM.

Jsny , 15. Dezember. (Erstickt aufge¬
funden .) Der siebenjährige Sohn Herbert
des Käsehändlers Franz Jmmler  wurde
hinter dem Hause, wo er sich mit Schlittschuh¬
laufen vergnügt hatte, unter einer schweren
Holzstande liegend, tot aufgefunden.

»«zssi- kikisc«iriro«-woirkkl.
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LcklllLSiscke OkoniA
Die Maul - und Klauenseuche ist in Münchi ri¬

tz en (Kreis Leonberg) erloschen.
*

Ein 22jähriger Bursche aus der Heidelberger
Irgend stahl einem Wirt in Renningen
(Kreis Leonberg) aus einem Kasten des Schlaf¬
zimmers 500 RM.

Bei Kletterpartien im Steinbruch von Mög-
linge (Kreis Leonberg) wurde der zehnjährige
Helmut Wagner  von einer sich loslösenden
Steinmaste in die Tiefe gerissen  und ver¬
schüttet. Seine Kameraden befreiten den Jungen,
der einen komplizierten Oberschenkelbruch erlitt.*

In Mühlacker  stürzte nachts der Gastwirt
Paul Schneider  so unglücklich die Treppe her¬
ab, daß er sich einen schweren Schädelbruch zuzog.
dem er am folgenden Tag erlag.ch

In Anwesenheit des ReichshauptstellenleiterS
Heusler-Berlin und des Gauamtsleiters Kling
wurde in Heilbronn  eine NS V. -Kranken¬
pflegerinnenschule  eröffnet.ch

Frl . Pauline Fraas,  die früher viele Jahre
in Böblingen  lebte , beging im Frauenheim
der Diakonissenanstalt Schwab . Hall  ihren
95. Geburtstag. ch

Ellwangen  erhielt ein neue ? Finanz¬
amt:  der Oberfinanzpräsident Württemberg
Pfeiffer, wohnte der gestrigen Einweihungsseierbei.

Durch Gruppenbefehl vom 9. Dezember wurde
der bisherige Führer der SA .-Standarte 121
Schwäb . Gmünd,  Oskar Hiebe!  er , zum
Führer der Standarte 142 in Säckingen a. Rhein
ernannt . Zu seinem Nachfolger wurde der bis¬
herige Führer der Standarte 180 Tübingen,
Sturmsührer Max Höhle,  bestimmt.»

Ein jugendlicher Radfahrer  wurde in E i 8-
linge  beim Einbiegen in eine Seitenstraße von
einem Kraftwagen angesahren, ersaht und ein grö¬
ßeres Stück Weges mitgeschleift. Er erlitt u. a.
schwere Kopfverletzungen.»

Oberamtspfleger Wilhelm Bock in Reut¬
lingen,  der im 64. Lebensjahr steht, ist auS Ge¬
sundheitsrücksichtenin den Ruhestand getreten.»

Der Schlosserlehrling Walther Pfeiffer  in
T ü b i n g e n - L u st n a u hat am 13. Juni ein
Menschenlebenvom Tode des Ertrinkens gerettet.
Im Namen des Führers und Reichskanzlers wird
er für diese Tat öffentlich belobt.ch

Mit Bürgermeister Reis in Busenweiler
(Kreis Sulz ), der ein Alter von 84 Jahren er-
reichte, ist der älteste aktive Bürgermeister Würt¬
tembergs zu Grabe getragen worden.

*

Zur Gründung eines Zweckverbandes zur
HI . - Heimbeschaffung  kamen die Landrüte
und Bürgermeister des Kreises Ulm zu einer Ta¬
gung zusammen. Die etwa 70 anwesenden Bür¬
germeister wurden aufgefordert , in ihren Gemein¬
den für diesen Gedanken zu werben.

Der Landwirt Franz Bader in Ehren¬
stein (Kreis Ulm) hat am 26. Juni ein Kind
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Im Namen
des Führers und Reichskanzlers wird er für diese
Tat öffentlich belobt.

*

Bei einem Kameradschaftsabend des SA . »
Sturmes 11/120 Blaubeuren  konnte Sturm¬
hauptführer Schwager  bekanntgeben , daß
97.7 v. H. der SA .-Männer das Sportabzeichen
errungen haben.

*

In Tuttlingen stürzte  der 22 Jahre
alte Sohn eines Färbereibesitzers im Hausflur
seines elterlichen Hauses über eine nur drei Stu¬
fen hohe Steintreppe . Er erlitt dabei einen Ge-
nickbruch,  der alsbald seinen Tod zur Folge
hatte.

«
Seit Sonntagabend wird der 31 Jahre alte ver¬

heiratete Waldarbeiter Johann Mühl Hauser
von Nendingen  vermißt . Wie festgestellt
wurde, hat er an diesem Abend seinen Heimat¬
ort in Richtung Tuttlingen verlassen.ch

Auf dem schienengleichen Uebergang bei der Ein¬
fahrt in den Bahnhof Gammertingen (Ho-
hcnzollern) wurde ein Kraftwagen aus Balingen
von der Lokomotive eines Zugs der Hohenzolle-
rischen Landesbahn erfaßt . Wie durch ein Wun¬
der blieben die beiden Insassen des Kraftwagens
unverletzt, während Lokomotive und Auto be¬
schädigt wurden.

Gestorben : Friederike Waidelich , geb. Seeger,
71 Jahre , Ettmannsweiler.

Wie wird das Wetter?
Nicht durchweg unfreundlich . Kühl.ch

8ü6ivel1«Ieulläie>' Ztl'säenveltenüenlt
NeichSautobahuc« : Stuttgart —Ulm—Limbach und

Gietzen—Frankfurt —Karlsruhe stellenweise vereistwird gestreut, Verkehr kaum behindert.
Neichsftratze Nr . 18: Zwischen Memmingen und

Lindau stellenweise Schneeglätte . Verkehr kaum be¬hindert.
Oberland:  Reichsstratzen Nr . SO und 811 stci»

lenwcise festgefrorene Schneedecke, werden gestreut.
Bodensee:  Reichsstratzen Nr . 81 und 88 Fried-

richshafen—Donaueschingen : Stellenweise Glatteis,Verkehr kaum behindert.
Schwarzwald:  Retchsstrahe Nr . 27 Tübingen- Donaueschingen , Nr . 14 und 28 Stuttgart —Herren-

bcrg—Ovvenau , Nr . 88 Donaueschinaen -4Offcnbur»und Nr . 204 festgefahrcne Schneedecken, werden ge¬
streut . Rbeintalstnabe Nr . 8 Offenburg —LörrachNeichsftratze Nr . 1»
. Rheintalstvahe Nr . _ _
Glatteis , tauend , ist gestreut . Neichsftratze Nr . A
Stuttgart —Illingen stellenweise Glatteis , Verkehrkaum behindert . Reichsstratzen Nr . 27 Stuttgart-
Eberbach und Nr . 14 Stuttgart - Ansbach stellenweise
Glatteis , lind gestreut . Neichsftratze Nr . 10 zwischenAalen und Ulm Schneedecke, tauend , Verkehr kaum
behindert.

Druck und Verlag des '),Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagot »,
Haupischriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann ELtz.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Z«r Zeit ist Preisliste Rr. t «iilti»,

Die heutige Nummer umfaßt K Seite«

Amtliche Bekanntmachung
EMSfseriW inls de«MMlM

ESmhsM Md EWusrn
2n der Abstimmungstagfahrt am 9. Dezember 1937 ha¬

ben sämtliche 135 Grundeigentümer von einer Abstimmung
itber den Antrag aus Gründung einer Entwässerungsge¬
nnossenschaft sür die Gewände „Häslach, Aermleswiesen,
Brägeläcker, Graben , Hartäcker, Grabenäcker, Hartwiesen,
Knechtäcker, Niebenäcker, Alte Reute , Spitzäcker, Stadtschrei¬
beräcker und Stelzenäcker" der Markung Ebershardt und
für die Gewände „Brönnlinswiesen , Hart , Häslach und
Reutin " der Markung Ebhausen abgesehen. Sie gelten da¬
her als zustimmend. Die Gründung einer Entwässerungs¬
genossenschaft und die Ausführung des Unternehmens sind
somit beschlossen.

Stadt Nagold

VrdMiMchW bk». samt«. k«t-
skr«««««a>SS»« »ad dm.Radel»
Im eigenen Interesse werden die Grundbesitzer aufgefor¬dert

1. bei Glatteis zu streuen. Die Streupflicht erstreckt sich aus
den Gehweg und die halbe Straßenbreite . Auch Besitzer
von Gärten innerhalb der Stadt sind hiezu verpflichtet,
wenn die Gärten an Straßen liegen.

2. bei Schneefall Gehwege zu bahnen.
Werden die genannten Pflichten vernachlässigt, so has¬

ten die Anlieger im Falles eines Unfalles für die entstan¬
denen Schäden. Außerdem machen sie sich strafbar . Das
Rodeln innerhalb der Stadt ist verboten.

Die Polizei ist zur «schärfsten Ueberwachung angehalten
worden. ' 99

in groöer ^ .usivakl "

«eraLMmU -IlaWia

äetiöne üesekenke

Die als zustimmend geltenden Grundstückseigentümer
haben das Recht, mir innerhalb der Ausschlußfrist von
zwei Wochen vom Tage der Abstimmung an die nach ihrer
Ansicht der Ausführung des Unternehmens entgegenstehen¬
den Gründe mündlich oder schriftlich darzulegen . Binnen
derselben Frist sind etwaige Anträge auf Berichtigung des
Abstimmungsergebnisses bei mir vorzubringen . (Art . 93
des Wassergesetzes) . 99

Nagold , den 13. Dezember 1937.
Der Landrat: Dr. Lausfer.

1807 Ebhausen , den 16. Dezember 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei der Krankheit und beim Hinschei-
den unserer lieben Tochter und Schwester

Käthe Eitel
für die zahlreiche Begleitung von hier und aus¬
wärts zu ihrer letzten Ruhestätte auch seitens der
Altersgenossen, sür die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers und für den erhebenden Gesang
des Kirchenchors sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Mnidersbach , 15. Dezember 1937

Danksagung
tiür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der langen Krankheit und bei dem
Hinscheiden unserer lieben Schwester

Katharine Henne
lagt allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Geschwister:
Der Bruder : Georg

I Nllllffl
vom 13. Nov. 1937, mit Ergänzungs-Verordnungen
und Kraftsahrzeug-Gesetz. — In Leinen zu 1.80

vorrätig in der Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

Nagold , den 15. Dezember 1937.
Der Bürgermeister: Maier.

Bekarrntmathnna
Sämtliche gediente männliche Angehörige der Geburts¬

jahrgänge 1893—1900, welche noch nicht im Besitz eines
Wehrpaßes bezw. eines Ausweises über die letzte ärztliche
Untersuchung sind, haben sich bis spätestens 23. Dezember
1937 auf dem Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 3 zu melden.

Diejenigen , welche dieser Aufforderung nicht Folge lei¬
sten haben Strafe zu gewärtigen . 99

Der Bürgermeister: Maier.

Ab  Freitag  20 .00 Uhr 186
Ein interessanter ungewöhnlicher Tonfilm

streit mo üe«liosden
/ nach dem gleichnamig. Roman. Hauptdarft. : L>I Daaover, Willy/ Fritsch, Mnrta v. Tasnady — Beiprogrammund Wochenschau

Weihnachts-Feier »,-
KreisLrankenhauses Nagold

findet am Mittwoch , den 22 . Dezember , abends
16.30 Uhr statt. 1810

Hiezu ergeht herzliche Einladung.
Die Krankenhausverwaltung
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ein ehrlickes, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt im
Alter von 17—20 Jahren

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des Bl.

Soeben erschien

: H . Horcher^
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Wettervorhersagen
für alle Tage des Jahres

Kennzeichnung der kritischen Ta¬
ge, an denen Wetterstürze,
Unglücksfälle,  sowie außer¬
gewöhnliche Ereignisse zu erwar¬
ten sind.

„Völkergeschehen 1938"
Kleine Horos mit Horos-
Kalender . Anleitung zur
Beobachtung planetarischer
Einflüsse im Leben des

Einzelnen
Kosmobiolog . Bauernkalender
zu -R 1.50 vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser,  Nagold

Heute abd 20.>5  Uhr
Gefamtprobe

„Traube ' lS5
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Die . Christkindle- find unterwegs
Ein Blick in die Arbeit der Reichspost

Stuttgart , 15. Dezember. Droben auf der
Aid liegt zum Leu Schnee und IN den Räch¬
ten friert es auch im Flachland . Da mutz
Weihnachten in der Nähe sein. Mit diesem
Fest beginnt alljährlich eine gewaltige Ar¬
beit. nicht nur in den Familien und Laden¬
geschäften. sondern bei allen Beförderungs¬
anstalten . vornehmlich bei der Reichs-
p 0 st. Selbst im kleinsten Dorf warten sehn¬
süchtige Blicke, ob der Postbeamte nicht ein¬
mal ein Päckchen gerade in dieses Haus
bringt, und wäre es nur eine Liebesgabe
von der NS .-Volkswohlfahrt.

Zm Stuttgarter Paketamt
Wer diesem Betrieb nicht schon zugesehen

hat, wird ihn nicht für möglich halten . Ueber
Transportbänder und Nutschen wandern die
Pakete zu den Kojen ihres Bezirks , im letz¬
ten Jahr zählte man täglich bis zu
10000 Stück.  Kaum sind die Sendungen
verteilt , so werden schon die' Kraftwagen,
deren Zahl im Hochbetrieb bis zu 200 be¬
trägt . beladen , und rollen mit ihrer Last
von dannen . Inzwischen kommen neue Züge
auf dem Postbahnhof am Rosenstein an . die
Straßenbahn befördert mit Spezialwagen
das Gut zur Verteilerstelle und nach einer
Stunde liegt auf dem riesigen Tisch kein ein¬
ziges Päckchen mehr . Und nicht weniger flink
geht es bei der Postannahmestelle . In ver¬
schiedenen Stockwerken , ja selbst unter der
Erde, stößt man überall auf Weihnachts¬
sendungen , die schon hier aus die einzelnen
Züge verteilt werden . Ueber die Festtage
richtet die Reichsbahn besondere Schnell¬
güterzüge  ein . welche hauptsächlich wäh¬
rend der Nacht verkehren und eine abends
aufgegebene Sendung schon am anderen
Morgen in die Hand des Empfängers ge-
langen lasten.

Nur 10 Pfennig für die Abholung
In allen württembergischen Städten und

Ortschaften herrscht ein ähnlicher Betrieb
und viele Zehntausende von Sendungen
flattern ins Land hinaus , ins Reich und
selbst inS Ausland . Man darf nur an die
Wertindustrie Württembergs denken, die
alljährlich für ganz bedeutende Summen
Auslandswaren verschickt. Nun hat die
Reichspost eine sinnreiche Einrichtung ge¬
troffen . die jedem Postkunden zur Verfügung
steht. Ueberall gibt es Leute , die nicht oder
nur schwer die Möglichkeit haben , ein Wei h-
nachtspaket  beim zuständigen Postamt
aufzugeben  und so unterbleibt manche
gutgemeinte Sendung . Diese Lücke zu
schließen vermag jeder Zustellbeamte . Wenn
die Sendung versandsertig ist, kann sie an
jedem Postwagen gegen Zuschlag von
10 Pfennig  aufgegeben werden und fin-
-et die gleiche rasche Behandlung wie am
Schalter . Das gilt nicht nur für die größe-
cen Städte , sondern ebenso für den Land-
vostdienst. Und wer den Postboten nicht
kht unterrichtet telephonisch oder mittels
unfrankierter Karte sein zuständiges Posd-
,mt (Postnebenstelle ) und wird beim näch¬
sten Bestellgang bedient.

Verbilligung für PostgutsenLungen
Im Rahmen des Kundendienstes hat die

Üielcksvost eine weitere Einrichtung getrof-

Wie versenden wir unsere Pakete?

fen, die vor allem den kleineren Gewerbe-
treibenden und Geschäftsleuten m der Pro¬
vinz wenig bekannt ist : das P 0 stgut.  Man
versteht darunter eine Sendung zu er¬
mäßigtem Tarif,  die in Sammel¬
ladungen von bestimmten Plätzen aus ver¬
schickt wird . Wer nach demselben Empfangs¬
ort drei Pakete von nicht mehr als je 5 Kilo¬
gramm Gewicht gleichzeitig aufgibt , kommt
in den Genuß dieser Verbilligung . Dabei
kann es sich um drei verschiedene Empfänger
an demselben Ort handeln . Die Ermäßigung
ist besonders auf weite Strecken sehr erheb¬
lich. So kostet ein Postgut , zu dem eine grüne
Paketkarte verwendet werden muß . von
Stuttgart nach Berlin nur 50 Reichspfennig.
Postgutsendungen können nach allen Post¬
stellen im Deutschen Reich aufgegeben , in
Württemberg bei einer großen Zahl von
Postämtern zur Beförderung auch angenom¬
men werden . Diese Postgüter sind sogar bis
zu einem Höchstbetrag von 300 Reichsmark
kostenlos versichert.

Beschädigte und unzustellbare Sendungen
Immer wieder klagen die Empfänger über

Beschädigung einer Sendung , aber daran ist
nicht die Post, sondern der Absender
schuldig. Heute müßte jedermann wissen, daß
man weiches Obst oder Flaschen nicht einfach
in Papier oder Pappe eiuwickelt und aus
diese Weise ein „Paket" zusammenstellt. Zwar

Irr AmgerMruck
Bon Hör st Thielau

William Petterson , Londons berühmtester
Detektiv , war für den Abend eingeladen.
Petterson stand vor dem großen Spiegel,
ganz in die Ausgabe vertieft , die Smoking¬
schleife in kunstgerechte Form zu bringen.

Plötzlich lauschte der Detektiv mit gesparm.
tem Ohr . Die Zimmertür hatte sich sperrweit
geöffnet . Im Spiegel tauchte eine vermummte
Gestalt auf.

Petterson riß es wie elektrisch herum.
»Zum Teufel ! Was suchen Sie hier ?"

Wie er es immer tat , um sich für Sekun¬
den zu konzentrieren , drückte der Detektiv
die Hände mit einem scharfen Druck zusam¬
men . so wie man einen Schraubstock prüft,
ob die Klemmen gut schließen.

Der andere lachte höhnisch . Wie Pfeile sah
der Eindringling Pettersons Augen aus sich
gerichtet , das hinderte ihn aber nicht , mit
langsamer Bedachtsamkeit ein Paar Schritte
näher zu kommen . Gleich einer grinsenden
Fratze wirkte das Wischtuch , das der Un¬
bekannte sich vor das Gesicht gebunden hatte.

„Es mag Sie überraschen , daß mein an¬
geborenes Behagen am Ungewöhnlichen mich
reizte , mich ausgerechnet in die Höhle des
Löwen zu begeben . Prominente , Herr Pet¬
terson . die steil wie eine Rakete mit Ihrem
Namen in Himmelshöhen aufsteigen , verlie¬
ren zu leicht den Boden der Wirklichkeit un¬
ter den Füßen . Sie halten sich allmählich als
der Herrgott selber . Mein Erscheinen soll zu¬
nächst also eine kleine Ernüchterungskur für
Sie sein . Der Revolver , den ich mitgebracht
habe , ist ausschließlich -Formsache . Er be-

bemüht sich die Post um schonendste Behand¬
lung des ihr anvertraukn Gutes . Aber im
Großbetrieb werden die Pakete möglichst eng
aneinander gereiht und niemand steht ihnen
an , ob Tante Frida Lebkuchen oder Eier,
Marmelade oder Wildbret in das Papier ein¬
geschlagen hat . Während des Transports
läuft der Inhalt aus . di« Verpackung wird
schlecht und andere Sendungen werden be¬
schmutzt. Im Fall der Auflieferung von be¬
schmutzten oder aufgebrochenen Sendungen
bestellt die Post den Empfänger zu sich. In
seiner Gegenwart öffnet sie das Paket und
stellt den Inhalt oder Abmangel fest. Das
ist vorbildlicher Kundendienst.

Wer aber keine genaue Anschrift
des Empfängers weiß, erkundige sich recht¬
zeitig danach! Er bürdet sonst der Post eine
große und unnötige Arbeit im Weihnachts¬
verkehr auf . den Empfänger ausfindig zu
machen. Ist das Paket unbestellbar, so erhält
es der Absender umgehend zurück, er darf
aber nicht vergessen, seine Anschrift möglichst
deutlich auf der Paketkarte, auf der Kleb-
adreffe und in einem Doppel  anzubringen.
Diese Doppelanschrift hat schon manchen be¬
schädigten Sendungen den richtigen Emp¬
fänger vermittelt . Ob der Landpostbote den
Weihnachtsengel spielt oder der städtischc
Postkraftverkehr: alle stehen im Dienst eines
der größten deutschen Unternehmen, das vie¬
len Tausenden von Beamten und Angestellten
Brot und Arbeit gibt und das es sich Mi
Ehre macht, auch dein Weihnachtspäckchen
an die richtige Adresse zu bringen.

Ottmar Ueü

deutet viel und gar nichts . In Wirklichkeit
bedarf ich seiner nicht , denn , wem meine
Hände an die Gurgel fahren ."

Petterson machte eine lebhafte Bewegung
und wies auf den Jagdschrank.

Durch die Löcher des Wischtuches glühten
verachtend zwei grüne Augenlichter.

Pettersons Atem flog . Plötzlich war der
Detektiv ganz im Bann eines bestimmten
Gefühls , — des Gefühls , daß London mit
einem ungeheueren Hallo antworte , wenn
der unversrorne Streich des Banditen publik
werde.

„Sie werden sich auf der Stelle ent-
fernen!" Wütend stieß Petterson einen Stuhl
weit hinter sich.

„Sie irren ! So einfach sind die Bedingun¬
gen des Spieles nicht . Den Zeitpunkt , da ich
mich entferne , bestimme ich, kein anderer ."

Der Detektiv schnappte wie einer , der
dreißig Sekunden unter Wasser war . Dann
sagte Petterson mit einer Stimme , die quir¬
lend und dringlich klang : „Darf ich endlich
erfahren , welche eigentliche Absicht Sie hier¬
her führt ?"

„Daß ich nicht kam, mich nach Ihrem Be¬
finden zu erkundigen , versteht sich am
Rande ." Der Vermummte hatte sich Petter-
son mit federndem Fuß auf einen knappen
Schritt genähert . „Der Zweck nieines Be-
suches ist erstaunlich einseitig . Mein Vor-
stoß gilt einzig und allein Ihrem Geldschrank.
Noch heute abend benötige ich 500 Pfund,
eine Bagatelle , die einem Petterfon nicht
weh tut . Halten wir uns also nicht lange an
Hypothesen auf ."

Mühsam kämpfte Petterson eine seltsame
Unruhe hinunter . „Es ist eine natürliche

Folge, daß Ihre Attacke M einer » egen-
attacke führt . Sie werden von William Pet¬
terson nicht erwarten , daß er Ihnen fünf-
hundert Pfund bedingungslos überläßt.
Wenn Sie sich allerdings im klaren darüber
find, daß Sie von mir in den nächsten Stun¬
den noch zu hören bekommen, will ich Ihnen
bei der Aneignung der fünfhundert Pfund
keine Schwierigkeiten machen."

Der Fremde lachte laut auf. „Immer wie-
der diese verrückten Illusionen der Herren
Prominenten ! Man liest es Ihnen vom Ge¬
sicht, daß Sie mit dem Gedanken spielen,
den Pard hinter mir herzuhetzen. Sie sol¬
len sich verrechnet haben. Herr Petterson!
Wer in die Höhl« des Löwen geht, ist sich
seiner Schläue wohl bewußt, — daß er mit
diesem Löwen auch bis zum Allerletzten fer¬
tig wrid ."

Ueber Pettersons Gesicht flatterte plötzlich
ein Lächeln. „Sie gefallen mir , denn so viel
Dreistigkeit habe ich mein Lebtag noch nicht
beisammengefunden. Sie werden sich jetzt
verehrter Herr Unbekannter, zum Tresor be¬
geben und im übrigen , wie gesagt, für die
weiteren Folgen einstehen."

Petterson knipste im Nebenzimmer das
Licht an und machte eine einladende Bewe¬
gung. Dann ging der Detektiv zum Schreib¬
tisch zurück.

Als der Fremde nach einer Weile eilig
hinauszuschlüpfen versuchte, trat ihm Petter-
son in den Weg: „Sie haben heute abend den
Schein erweckt, oder wenigstens zu erwecke»
versucht, daß es Ihnen aus ein Wagnis mehr
oder weniger nicht ankommt. In der Zeit, Ln
Si « die fünfhundert Pfund zu sich gesteckt
haben, schrieb ich einen kurzen Brief an den
Pard . Das Schreiben enthält Ihr genaue^
Signalement . Ihrer Verwegenheit glaube ich
nicht zuviel zuzumuten, wenn ich Sie uni
Ihren Fingerabdruck ersuche, denn eS ist da?
einzige, waS an der Vollständigkeit des
Signalements noch fehlt."

„Ich wüßte nicht, was ich lieber täte ."
grinste der andere, drückte den Daumen ans
das Stempelkissen und dann auf das Schrift
stück.

Der Thef vom Hart »ließ Petterson am an.
deren Morgen zu sich rufen : „Der Gesell-
schastSabend gestern scheint ja recht über¬
mütig ausgeartet zu sein. Immerhin geht der
Scherz reichlich weit, denn daß Sie einen
Ihrer Kollegen des Einbruchs beschuldigen
läßt sich auch durch ausgelassene Laune kann-
entschuldigen."

Petterson war wie vom Donner gerührt.
„Mt dem Gesellschaftsabend hat die Sache
ganz und gar nichts zu tun . In meiner Woh-
nung erschien tatsächlich eine vermummte Ge.
statt und . . ."

„Lassen Sie es gut sein. Petterson ! Die
Sache ist nichts weiter als ein sogenannter
Scherz, oder besser gesagt, ein unbedachter
Streich, den ich genau so wenig gutheiße.
Schon deshalb nicht, weil die „Affäre" sämt¬
liche Abteile des Dakthloskopiebüros aufge-
wühlt hat . Kwill, Ihr Kollege, wollte, wie er
sich ausdrückte. Sie mal gründlich aufs Eis
führen, um zu beweisen, daß auch der ae-
wiegteste Detektiv niemals auslernt . . ."

Dtelle dem Hund , Deinem treuesten Freund,
jetzt für die kommende Winterszeit wenigstens
eine warme Hütte zur Verfügung!

...IM
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„Wenn der Berg nicht zu Mohammed kommt, muß Mo¬
hammed zum Berge kommen! Seit vierzehn Tagen warten Tante
Iulchen und ich auf den Heimgekommenen, meinen einstigen
Schüler . Mein getreues Ehegespons und bessere Hälfte hat schon
zum dritten Male frische Kringel gebacken, und immer haben wir
sie allein verzehren müssen. Was heißt denn das , mein Sohn,
hast du die alten Freunde ganz vergessen?"

„Herr Pfarrer !" stotterte Wolfgang , „Herr Pfarrer !" die
unerwartete Freundlichkeit des alten Herrn rührte ihn in seiner
verzweifelten Stimmung doppelt.

Der Pastor schien die Erregung des jungen Mannes nicht zu
benierken, er setzte sich vorsichtig auf die Bank und zog den Jün¬
geren neben sich, dann nahm er dessen Hand und drückte sie fest.

„Nun also ein herzliches Willkommen in der Heimat !"
„Heimat !" kam es bitter von Wolfgangs Lippen, „ich habe

keine Heimat mehr!" Und plötzlich brach der Schmerz aus ihm
heraus . Als er dem alten Manne in die Augen sah und darin
dieselbe Güte fand wie früher , da versanken die letzten zehn Jahre,
er fühlte sich wieder als Schüler , der ungescheut dem Manne alle
Röte klagen konnte, und wußte , daß er von ihm immer ein gutes
Wort einen klugen Rat und auch wohl einen ernsten Tadel zu
hören bekomme.

„Warum ich nicht zu Ihnen kam, Herr Pfarrer ? Weil ich
mich fürchtete. Ich will es Ihnen und mir offen bekennen, ich
fürchtete mich, auch bei Ihnen und Ihrer Frau kalt und fremd
begrüßt zu werden, — und ich schämte mich auch!" — setzte er
leiser hinzu.

„Hm, kennst du uns so wenig?" fragte der alte Mann
freundlich, und teilnehmend betrachtete er den jungen Menschen,
der wieder vor sich nieder in den Sand starrte.

„Zehn Jahre sind eine lange Zeit !" fuhr Wolfgang finster
fort. „Sie verändern die Menschen. Was ist aus meinem Vater,
aus dem gütigen Manne geworden! Er ist hart und bitter . Was
aus Marie ! — Nein , sagen Sie gar nichts, Herr Pfarrer !" un¬
terbrach er sich heftig, als der alte Herr sprechen wollte. „Härter
als ich selbst können Sie mich nicht verurteilen . Ick weiß, es ist
meine Schuld , nur meine Schuld und dies Bewußtsein und das
andere da drüben, das Kreuz auf dem Kirchhof, es drückt mich zu
Boden ich weiß nicht, wie ich es tragen soll. — Dort draußen
habe ich ^ nicht jo empfunden. Ich sagte mir, es war dein

Recht, ja deine Pflicht , dich durchzufetzen. Jeder lebt sein eige¬
nes Leben und soll es sich auch nach seinen Wünschen gestalten
dürfen . Die Eltern haben kein Recht, da hindernd in den Weg
zu treten . Daß ich ein schlechtes Mittel wählte , meinen Willen
zu erreichen, auch das wußte ich zu entschuldigen. Ich wollte ja
alles wieder ersetzen, dachte, es sei doch nur ein Vorwegnehmen
dessen, was doch einst mein sein würde.

Ich war ein unreifer neunzehnjähriger Bursche, damals Herr
Pfarrer , aber doch kein Kind mehr, ich wußte , was ich tat . Und
alle die Jahre haben meine Gründe ausgehalten . Wohl hat es
mir weh getan, den Eltern Kummer zu machen, doch habe ich mich
stets dem Vater gegenüber im Rechte gefühlt. Ich sagte mir,
hier liegt die alte und die neue Zeit im Streite miteinander , und
will das Alte nicht weichen, so muß das Neue rücksichtslos sich
Bahn brechen, geht es auch über das Alte fort und seht es Wun¬
den. Und was der schönen Worte und Gründe noch mehr waren,
womit ich mich selbst betrog. Aber jetzt, Herr Pfarrer , jetzt sehe
ich ein, ich bin nicht stark genug, die Folgen meiner Handlung zu
tragen . Hier , jetzt, sehe ich tein Recht mehr auf meiner Seite,
ich sehe nur eine schwere Schuld . Und darum . Herr Pfarrer , bin
ich auch zu Ihnen nicht gekommen!"

Er hielt inne. Als der alte Mann an seiner Seite still blieb,
begann er, nach einer Weile wieder:

„Der Vater geht an mir vorüber und sieht mich nicht. Marie
hat keinen freundlichen Blick, kein gutes Wort für mich. Ich klage
sie nicht an, wahrhaftig nicht, ich würde es an ihrer Stelle nicht
anders machen. Ich weiß auch, ich kann für den alten Mann
nichts tun , als ihm aus dem Wege gehen, — aber die Heimat
habe ich nun verloren . Früher konnte ich an sie denken, gehe ich
jetzt fort , so ist alles tot . Ich habe es wohl nicht anders ver¬
dient. und doch!" Er schwieg und sah trübe vor sich nieder.

Der alte Mann sprach noch immer nicht. Nach einer Weile
legte er dem ehemaligen Schüler die Hand auf die Schulter , stand
auf und sagte bestimmt:

„Und jetzt gehen wir zu Tante Iulchen !"
Wolfgang sah überrascht auf, er mochte auf seine Beichte eine

andere Antwort erwartet haben . Der Pfarrer sah ihn ernst an.
„Was dir fehlte, mein Sohn , waren Liebe und Geduld . Ich

hoffe, du sollst beides dort draußen gelernt haben !"
Damit nahm er des Jüngeren Arm und führte ihn aus dem

Garten ins Feld, ihn ruhig auf allerlei in Busch und Flur auf¬
merksam machend, als hätten sie über die gleichgültigsten Dinge
geredet. Und was er wollte, erreichte er. Wolfgangs Erregung
legte sich. Als sie endlich die kleine grüne Lattentür unter dem
großen Kastanienbaum öffneten und in den Pastorsgarten ein-
traten , sah er sich wieder mit helleren Augen um.

„Hier ist die Zeit spurlos vorübergegangen , Herr Pastor !"
„Ja , mein Sohn , der Garten und wir, wir sind di« Alten

In der dichten Pseisenslrauchlaube in der Nähe des Hauses
saß die Pfarrer !». Ging der Hirt der Gemeinde schlank, hager
und mit langsamen, ruhigen Bewegungen etwas vornübergeneigt
durchs Leben, so war die Hirtin desto flinker, runder und leb¬
hafter . Eben jetzt saß sie, die Brille auf die Stirn geschoben,
und hob die Maschen eines Strickzeuges auf. In ihrem lebhaften
Gesicht stand deutlich die Ungeduld, die ihr die mühsame Arbeit
verursachte Bei dem Klang der herannahenden Schritte hob sie
den Kopf und rief freundlich, doch ohne von der Arbeit aufzu¬
sehen: „Nun , Alterchen, schon zurück?"

„Ja , Iulchen , und sieh' , wen ich dir bringe !"
Frau Pfarrer sah auf, riß die Brille ab und sprang aus:

„Der Wolf — na endlich! Willkommen, willkommen!" Sie
streckte dem jungen Manne beide Hände hin.

„Liebe Frau Pfarrer !" sagte Wolfgang nur und wollte ihre
Hand an die Lippen ziehen, doch sie entzog sie ihm rasch und
schalt. „Was , begrüßt man so eine alte Tante , die beste Jugend¬
freundin der Mutter ? Frau Pfarrer und gar ein Handkuß!
Jungchen , Jungchen , du bist ja herrlich höflich geworden in der
Fremde . Wenn 's denn geküßt sein soll, da komm her!"

Mit beiden Händen ergriff sie Wolfgangs Kopf, zog ihn zu
sich nieder und küßte ihn rasch und energisch zweimal.

„So !!" Dann hielt sie ihn von sich ab und betrachtete ihn
prüfend : „ 's ist doch noch das alte Gesicht, nur älter geworben
hier um die Augen , das war sonst nicht, und auch der Mund ist
ernster als früher . Nun setze dich aber, Jungchen , der Kaffee ist
zwar kalt, doch ich hole von unseren Himbeeren; so schöne habt ihr
in Osterrade doch nicht!"

Sie wollte davoneilen . Wolfgang hatte wieder nach ihrer
Hand gegriffen und hielt sie fest.

„Du bist jedenfalls nicht älter geworden, Tante Iulchen , der
Pfarrer hat recht, hier ist alles wie früher !"

Liebevoll lächelnd sah er sie an. „So hübsch hatte ich dich
gar nicht in Erinnerung !"

Sie drohte mit dem Finger : „Jungchen , Jungchen ! und du
bist noch der alte Schmeichler!" Ihm freundlich zunickend ging
sie zum Hause.

Tief aufatmend ließ sich Wolfgang dem Hausherrn gegen¬
über aus einem Gartenstuhl nieder. Beide schwiegen. Plötzlich
streckte der jüngere dem älteren Mann mit warmem bittenden Blick
die Hand über den Tisch hin:

„Herr Pfarrer !"
Der alte Mann glrifs zu und nickte ernst.
„Ja , mein lieber Sohn , ich verstehe. — Doch halt« aus und

behalte Mut , du hast viel wieder gut zu machen!"
„Wenn ich's nur könnte!"

(Foujetzung sol- tt)
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Mutter so!! auch Zreude haben
„Früher kam es mich doch manchmal

schwer an , auf jedes Vergnügen verzichten
zu müssen — bei aller Liebe zu meinen Kin¬
dern* — so gestand mir einmal eine junge
Fra «. Sie war erst 26 Jahre alt und hatte
schon vier Kinder. Keine Verwandten oder
näheren Bekannten am Ort , die ihr mal
am Sonntag die Kleinen abgenommen hät¬
ten, damit sie mit ihrem Mann hätte auS-
gehen können. Auch abends wagten sie nicht,
beide auszugehen und die Kinder allein zu
lasten. Jetzt geht diese Fran einmal in der
Woche am Abend aus . indes ihr Mann zu
Hause bleibt: zum Heimabend der NS .»
Frauenschaft. Hier holt sie sich wieder An¬
regung und frischen Mut und ein neues Lied
in ihren arbeitsreichen Alltag.

„Ich freue mich immer auf den Heim¬
abend," sagt sie oft. Und seit es eine Jugend-
gruppe der NS .-Frauenschaft gibt, zu der sie
ja ihrem Alter entsprechend zählt, ist es erst
recht eine große Freude und innere Be¬
reicherung für die junge Frau , wenn sie an
den Heimabenden teilnimmt. Wieviel schöne
Lieder hat sie da schon gelernt, Lieder, die
stark und froh machen, auch Lieder, die sie
ihren Kleinen Vorsingen kann! Wieviel An-
regungen hat sie empfangen, wie man mit
bescheidenen Mitteln das Heim schön machen,
die Mahlzeiten abwechslungsreich gestalten
lind die Kinder gut beschäftigen kann!

Früher war es ihr immer ein Kummer,
daß sie gar kein Geld erübrigen konnte, ihren
Kindern brauchbare Spielsachen zu kaufen.
Jetzt bastelt sie mit Feuereifer, watz sie in
der Jugendgruppe gelernt hat : eine gestrickte
Puppe und ein weichgestopftesHäschen für
die Jüngsten , Puppenstube und Kaufladen
für die Aelteren — und ihr Mann hilft ihr
beim AuSsägen der Möbel, beim Kleben und
Malen . Er ist ja selbst froh darüber , daß
seine Frau wieder mehr Schwung und
Lebensfreude hat , die ihr in den schweren
Jahren vorher fast verloren gegangen
waren . Wenn er früher mal abends aus¬
ging oder seinen Dienst in der SA. machte,
hatte er immer ein wenig Schu!> ' uch daß

leine Frau daheim fitzen müsse und nie aus
ihrem Haushalt herauskomme. Er wußte
auch: bei aller Lieb̂ ui Mann und Kindern,
bei aller Freude an der eigenen Häuslichkeit
ist es doch auch r die Frau manchmal gut
und notwendig, in einen größeren Kreis zu
kommen, wo sich die Gedanken weift und
der Blick, der immer auf den kleinen All¬
tagsdingen haftet, auf das große Geschehen
in unserem Volk gelenkt wird.

Auch Mutter soll Freude haben! So ein¬
sichtig sollte jeder Ehemann sein und selbst

Wie werde ich
Zur Ausbildung ihre» Schwesternstandes

hat die NS .' BolkSwohlfahrt eigen« NS .-
Schwesternschulen eingerichtet, die mit Kran¬
kenhäusern bezw. Klrniken in Verbindung
stehen. Me unsere NS .-Schwesternschulen
sind staatlich anerkannt. Die Bewerberinnen
für die NS .-Schwesternschast werden in diese
Schulen erst dann einberufen, wenn sie haus-
wirtschaftliche Vorkenntnisse Nachweisen können.

Da eS hieran vielfach fehlt, hat unsere Gau¬
amtsleitung für die zukünftigen Schwestern¬
schülerinnen eine eigene Hauswirtschaft.
licheVor schule  geschaffen, die sich im Ge¬
lände der NSB .-Gauschule Heidenheim
befindet. Durch diese Vorschule müssen alle
Bewerberinnen gehen, die mcht schon in einer
BDM .-Haushaltungsschule waren oder sonst
durch langjährige praktische hauswirtschaftliche
Betätigung vorgebildet find. Durch praktische
Arbeit in der Küche, Haushaltung, Waschküche
und Werkstube des Ärgers, sowie durch den
theoretischen Unterricht, durch die weltanschau¬
liche Schulung, die körperliche Ertüchtigung
und durch das nationalsozialistische Gemein¬
schaftsleben in der Schule wird die Grundlage
für den Eintritt in die Krankenpslegeschule ge¬
schaffen. Gleichzeitig gilt die Vorschule als
Probezeit, in welcher die Eignung für den
NS .^ chwesternberuf geprüft wird.

Die Ausbildung in der Vorschule  dauert
ein halbes Jahr . Im Anschluß daran erfolgt
nach Vollendung des 18. Lebensjahres der Ein¬
tritt in die Krankenpflegeschule. Die eineinhalb-

dazu drängen , daß seine Frau — sofern sie
noch nicht Mitglied der NS .-Frauenschaft
ist — nun Mitglied des Deutschen Frauen¬
werkes ' d. Die funaen Frauen kommen
wöchentlich einmal in den Heimabenden der
Jugendgruppe zusammen; die Frauen über
dreib'e kommen in eigenen Heimabenden
zusammen, in denen eS ebenso schön und an-
re-" nh '"l. " .imal im Monat aber md l oe
Grupen beisammen zu einem besonders reich
ausgestalteten Abend. 1. Ah

NS-Schwsstec?
jährige Ausbildung schließt mit dem Staats¬
examen ab. Der Lehrplan  umfaßt eine
Reihe von Fächern, besonders Anatomie, Phy¬
siologie, Pathologie, Arzneimittellehre, Kran-
kenpflege einschließlich Säuglings - und Wochen¬
pflege, Ernährungslehre und Krankenkost, Ge¬
sundheitsfürsorge, Berufsethik und national-
politischer Unterricht. Ausbildungs-
kosten  kommen nicht mehr in Frage. Außer¬
dem wird ein monatliches Taschengeld von
10 RM . gewährt. Auch d^ Ausbildung in der
Vorschule ist kostenlos.

Schwestern, die für die Gemeinde¬
arbeit  in Frage kommen, werden in einem
vierwöchigen Kursus im Rudolf - Heß-
Krankenhaus  Dresden weitergeschult.
Ebenso kommt die Weiterschulungfür Schwe¬
stern in Sonderstellungenwie z. B . Op.-Schwe-
ster, Diätschwester, Röntgenschwester usw. in
Frage. Besonderer Wert wird auf die Heran¬
bildung führender Schwestern gelegt, die in
einem einjährigen Kursus in der NS .-Oberin-
nenschule eine umfassende Ausrichturw erhalten.

L . k.

. . . der einzelne schadet sich fevber, der
sich hingibt, wenn sich nicht alle zum Ganzen
bestreben. lok. rvoitz. von 6oetk«»

Mensch, was du chust. bedenk daS End',
Das wird die höchst' Weisheit genennt.

8 »ni 8»ctr»

Was schenken wir unseren Kindern zum Weih nach issest?
Spielsachen müfsen mit Liebe und Ueberlegung ausgewählt werden

Spielsachen — Spielen, gleichbedeutend
wie das Werkzeug und das Handwerk unse¬
rer Kinder. Und ebensowenig, wie wir eines
unserer Kinder in einen sich zufällig finden¬
den Beruf hineinstellen mochten, ganz eben¬
sowenig geben wir ihm zum Spielen , was
uns der Zufall in die Hand gibt. Freilich,
das kleinere Menschenkind laßt sich solche
Zufälligkeiten m der Regel auch nicht ge¬
fallen; mit großer innerer Sicherheit weiß
es. womit es sich beschäftigen will und tut
uns dies durch feinen Willen und seine Art
kund. Was es langweilt, sein Interesse also
nicht in Anspruch nimmt, läßt es ganz ein-
'ach beiseite. Aufgabe der Erzieher ist es

kUne tiunttkeslS sctinsblkPtiP < turiuklerpuppe
»im k> kr!e (Bilder : Wtesej

nun. den Drang des Kindes zu erkennen und
chm nach Möglichkeit nachzugeben; denn er
uelt unbedingt schon in früher Kindheit aus
die Richtung hin, die der spätere Mensch einst
in,uschlagen bestimmt ist.
Während unserem kleinen Heiner der Tag

nicht zu lange wird, wenn er Malheft und
Bleistift und seinen Sack Bausteine aus sei¬
nem Tisch« hat . fühlt sich sein wenig älterer
Bruder Rudi nur wohl, wenn er mit Häm¬
merchen. Beißzange und Nägeln hantieren
darf. Glücklicherweise gibt es jetzt Beschästi-
gungSspiele, die es ermöglichen, solchen Ge-
lüsten nachzugeben, ohne daß Vater oder
Mutter sich jeden Morgen genötigt sehen,
neue Hölzchen oder Späne zu schneiden, ob-
chon — ehrlich gesagt — diese selbstgeschnit-

lenen Hölzchen lehr begehrt find: denn dar-
aus lasten sich Flugzeuge und Säbel . Eit-
lerchen und Scheren zusammennageln.

Allerdings liebt Rudi auch Spielsachen,
die ein Federwerk haben, Tanks. Lokomo¬
tiven. Autos . Aber es ist nicht das Fahren-
laffen, sondern das Zerlegen, was ihn an
diesen Dingen am meisten reizt. Jnstand-
gesetzt werden diese Dinge, „wann ich einmal
groß sein werde". Lasten wir den Jungen
ihre Freude, dem einen Häuschen malend
und bauend, dem andern Flugzeuge kon¬
struierend und Autos zerlegend.

Von unseren kleinen Mädchen gilt das¬
selbe; lasten wir sie sich entwickeln in der
Richtung, die sie selbst bestimmen. Wenn
Muttis Versuch, aus Lottegret ein Puppen¬
mütterchen zu machen, schon wiederholt kläg¬
lich scheiterte, soll sie sich damit genügen

j lasten, daß Bärbele stundenlang Püppchen
wiegt, an- und auskleidet und spazieren-
sährt. Lottegret fühlt sich sommers auf einem
Apfelbaum wohler, als mit dem Puppen¬
wagen, und winters ist ihr das Liebste, wenn
sie ihr Temperament durch Kasperle und
Genosten vor vielen oder auch keinen Zu¬
schauern übersprudeln lasten darf.

Deshalb wollen wir gerade jetzt, da wir
! bald den Weihnachtsmann werden spielen
! müssen, uns eingehend mit den Neigungen
! und Eigenarten unserer Kinder beschäftigen.
Bei der übergroßen Auswahl an Spiel-
ivaren, die uns heute angeboten wird, sind
mir leicht geneigt, rasch zu kaufen, was uns
selbst gefällt, und doch wüßte wahrscheinlich
Rudi selbst mit dem schönsten Kaufladen
nichts anznfangen, als all die Süßigkeiten

! aufzuesten, um sich damit den Magen zu ver-
! derben. Sicher ist ihm mit einem Autobau-
I kästen bester gedient, der wird ihn bestimmt
! lange Zeit in seinem Bann halten . Sollte
! Heiner noch zu klein sein für einen Burg¬

baukasten. so wäre er mit einem Bauern¬
hof, den er selbst aufbauen und wieder ab-
orechen kann, samt dem dazugehörigen Ge¬
tier, sehr zu beglücken. Am wenigsten Kopf¬
zerbrechen verursachen — wo es zu schenken
gilt — unsere Puppenmütterchen : ein wei¬
teres Kindchen, ein Stubenwagen , ein
Wickeltisch oder Kleiderschrünkchen. alles ist
gerne gesehen. Unserem großen Wildsang
Lottegret machen wir mit einem Buche oder
weiteren Kasperlpuppen die größte Freude.

Sicher ist auch unter den vielen Gesellschafts¬
und Ouartettspielen eines, das ihrer Wiß¬
begier nachhelsen könnte; Deutschland reise.

SekoviülAe sus eiver 8tut1
zarter Spielivogverkslütt«

Geographielotto. Blumen- oder Sternbilder¬
quartett , um von den vielen einige genannt
zu haben.

Es mag wohl manchen Vater und manche
Mutter geben, die nur schweren Herzens an
diese Weihnachtsmann - und Weihnachts¬
engelpflichten denken. Das Schenken und
Freudemachen fällt nicht immer leicht, be¬
sonders dort , wo viele Gabentischleiu zu
decken und mehr als eines oder zwei Herz¬
lein zu beglücken sind. Aber hier erst recht
nicht sollen die Kinder leer aüsgehen. Einige
Abendstunden, von Vater und Mutter ge¬
opfert, können die schönsten Sachen erstehen
sehen. Mit der Laubsäge gearbeitet, kann sich
der Bauernhof an Schönheit und Haltbar¬
keit mit dein gekauften wohl messen. Die
kleine gestrickte und ausgestopste Puppe , von
Mutter angesertigt, übertrifft selbst an Ori¬
ginalität und Haltbarkeit die feilgebotenen;
das gleiche gilt von den selbstgefertigten
Kasperlpuppen, deren Köpfe aus dem Trikot
alter Strümpfe genäht, ausgestopft, mit Per¬
lenaugen und Wollehaaren belebt, mannig¬
faltig wirksam gestaltet werden können. So
sei denn zu Weihnachten jedem Kinde seine
Freude mit Liebe und Ueberlegung ersonnen
und geschenkt. k'rsu zisrisnne
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Dis Schneiderin hat das Wort
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Dieses Kleid mit Jäckchen wird alS einfaches
und vornehmes Nachmittagskleid getragen . Das
Material ist Wolle , die Hauptfarbe ist Schwarz,
die angearbeitete Bluse vielleicht Altrosa . Gelb
oder Bischofsblau , je nach Aussehen. Rock und
Bluse sind aneinandergearbeitet und mit einem
Gürtel geschmückt. Das Jäckchen ist lose, hat ver¬
breiterte Schultern und ist eingefaßt mit der
Farbe der Bluse . Auf dem Rock befindet sich eine
imitierte Tasche, ebenfalls aus der helleren Farbe.
Der Hut ist sportlich und wird mit einem zur
Bluse passenden Band getragen . Die Handschuhe
werden in schlichter Form gewählt und in der
Hauptfarbe des Kleides . b,. 8.

Zuckerdosen aus prehstoff
Für die Hausfrau ivar es immer etwas

unbequem, mit dem Zuckerlöfsei den Streu-
zucker aus der Tose zu nehmen. Es erfor¬
dert eine sichere Hand. Nur <i leicht geht
der Zucker daneben. Bei dem neuen Zucker¬
spender aus Preßstosf sind solche kleinen Un¬
fälle unmöglich. Er besitzt ani unteren Ende
eine kleine Tülle, und ein angebrachter Herr-
kel gestattet durch diese Tülle die benötigte
Zuckermenge freizugeben, die durch eine be¬
sondere Vorrichtung reguliert werden kann.

6er mit dem ganzen Huark!
Eine unternehmungslustige Redensart,

wenn man mit Humor an eine unbequeme
Sache herangeht oder an eine erstickende
Fülle ungetaner Arbeit, ist uns dieses Wort:
Her mit dem ganzen Quark. Aber es ist
auch eine frisch-fröhliche Einladung , sich ein¬
mal ein wenig mehr als vielleicht bisher
um diese: Quark zu kümmern, jenes Lebens¬
mittel , das mit der Billigkeit die Bekömm¬
lichkeit und den sehr hohen Nährwert ver¬
bindet. Bisher hat man ihn gelegentlich, vor
allem in der heißen Jahreszeit , gegessen,
weil er erfrischend schmeckte— — — aber
sonst: Butterbrot und Wurst ist entschieden
bester!

Daß man ihn mit Tomatenmark mischen
kann, mit Kräutern ..anmachen" oder mit
Rettich oder Zwiebeln, daß man ihn mit
zerkleinertem Bückling anrichten kann oder
gar mit Aepfeln, Nüssen oder Marmelade,
das sollte jetzt einmal gründlich ausprobiert
werden. Bereitet man den Quark als Brot¬
aufstrich mit Nettichschnitten oder mit Gur¬
ken, wird man auch hier, wie bei den erst¬
genannten Möglichkeiten, nicht nur über¬
rascht, sondern geradezu verblüfft sein über
die Geschmackswandlungen, die beim Quark
eintreten, und die aus dieser so billigen und
so hochwertigen Speise eine Fülle von ge¬
schmacklich vollkommen verschiedenen Spei¬
sen machen lasten, um auf diese Weise die
so sehr erwünschte Abwechslung zu erzielen!

Quark ist also ein höchstwertiges
Nahrungsmittel,  das den Haushalt
der Hausfrau nicht belastet. Frisch-fröhlich
an den Ouarkspeisezettel heranzugehen, sott
ebenso selbstverständlich werden, wie ge¬
wohnheitsmäßige Arbeit die wir so gern in
Angriff nehmen mit dem geflügelten Wort:
Her mit dem ganzen Quarr!
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